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Uber die hiungmiische Sprache. 

Der Volksstamm Hiungnu (pqj$£) hiess im Anfang der 
Cheu-Dynastie llien-yun oder Hiun-yuh (HP): 

aber seit Ende der Periode Cheu-kwoh ('ffi ist er aus- 
schliesslich unter dem Namen Hiungnu ( £iQ ^jß£) bekannt. Die 
chinesischen Ausleger betrachten Hiungnu (ffi ffc) 1 ' 
Iliün-yuh als verschiedene Beinamen des Hiungnu ; 

aber nach meiner Ansicht sind diese 3 Namen nur verschie- 
dene Schreibungen ein und desselben Namens. Solche Namen 
sind überhaupt nur chinesische phonetische Sehreibungen : 
der Zweck, dass die Chinesen für diese Namen absichtlich 
solche Zeichen von schlechter Bedeutung wählten, war, gegen 
die nördlichen ^Barbaren Verachtung zu zeigen. £qj jj£ wird 
gegenwärtig Hiungnu ausgesprochen. Die alte Aussprache 
war Kiungnu. Dies ergiebt sich daraus, dass der chinesische 
Usurpator AVangmang (3E |¥) (len Hiungnu-Stamm (£p$0 
Kungnu nannte und Kung wie ITiung (fä)) aus- 

sprechen Hess. "Wenn der Stamm Hiungnu. wie ich in dieser 
rntersuchnug beweisen will, der Urstamm des Stammes 
Tuhküeh (2ßJ Jjpjj) war, so wird meine obige Behauptung desto 
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sicherer bestätigt ; denn der TuhkOeh-Statnm Jjjrft) besitzt 
die beiden Laute K und G ; aber kein II. Die Frage, zu 
welchem Stamme die Hiungnu gehörten, haben die europä- 
ischen Orientalisten immer zu entziffern gestrebt, aber sie ist 
noch von niemand gelöst worden. Seit Degui-nes zuerst 
behauptet hatte, dass die Iliungnu zu dem türkischen Stamme 
gehörten, sind viele Vertreter seiner Meinung, wie Klaproth, 
Ritter, Koskinen aufgetreten. Aber als Hyacinth und Keit- 
mann die ITiungnu den mongolischen Stämmen zurechneten, 
ist. die Frage nach der Abstammung der Hiungnu ein Problem 
auf dein Gebiete der Orientalistik geworden. Was Oustren 
betritt'!, so liess er diese Frage ungelöst, indem er sagte, dass 
zu der Zeit, wo die Hiungnu in ihrer Blüte standen, nicht 
nur die Türken, sondern auch die Mongolen und Manch n (Jjjjj 
sogar die Finnen zu ihnen gehörten ; ob jedoch der 
llanptstamm mongolisch oder türkisch wäre, sei ihm nicht 
klar (Etymologische Vorlesungen über die altaisehen Völker 
S. 35 und 30). Nach einiger Zeit behauptete Lacouperie. 
dass die Iliungnu kein Stamm, sondern eine politische Gesell- 
schaft gewesen seien, und erwähnte auch, dass einige der 12 
Wörter, welche in der chinesischen Geschtichte Shiki 
als hinngnuische Wörter angegel>eii sind, türkisch, aber 2 
davon tungusisch seien (The western Origineoft.heChine.se 
civilization. S. 223 — ). Parker hat auch keine besondere 
Meinung über den Stamm der Hiungnu geäussert ; aber um 
hinngnuische Namen und Wörter zu erklären, hat er sich 
türkischer so wie mongolischer "Wörter bedient. Daraus 
kann man wohl schliessen. dass auch er die Hiungnu nicht, als 
einen einfachen Stamm ansieht (A thausand Years of the 
Tartars). ('ahun sagte auch, wie (Yistren, dass der Hiungnu- 



Digitized by Google 



— 3 — 

stamm den Volksstamm der Hunnen, die in der europäischen 
Geschichte vorkommen, sowie den türkischen und den mon- 
golischen in sich enthielt, und gab keine klare und deutliche 
Erklärung über die Nationalität der Hiungnu (Introduction 
a l'Histoire de l'Asie S. 47). 

Es sollen zwar zur Zeit, wo der Hiungnustaium am stärksten 
war, in seinem Gebiete auch die Stämme der Mongolen. 
Mantschuren und Finnen gewohnt haben. Aber zu welchem 
heutigen Volke gehörte der Hanptstamm War er türkisch, 
oder mongolisch, oder eine gemischte Verbindung? Dies ist 
eine Frage, welche wert ist, untersucht zu werden. Wenn 
auch grosse Kenner wie Deguignes und Klaproth schon früher 
ihre Meinung dahin ausdrücken, dass der Hiungnustamm dem 
türkischen Stamme gehörte, sc» stimmen doch spätere Gelehrte 
damit nicht überein, es fehlt aber ihren Behauptungen an 
genügenden Beweisen. Aber wie ich erforscht habe, giebt 
es viele hiungnuische Wörter, welche beweisen, dass die 
Hiungnu ein türkischer Stamm waren. Im Folgenden lege 
ich die Resultate meiner Forschung dar. 

Ch'ang-li*) (g^) = Hinimel. 

Auf hiungnuiseh nennt man den Himmel Ch'ang-li (^^[) 
auf türkisch Tänyri. Ch'ang-li ist also eine phonetische 
Umschreibung des letzteren. Dass Deguignes und Klaproth 
die Hiungnu für einen türkischen Stamm erklärten, beruht 

2> li& J« # #t 5. £ & £ S *B 2; 

b * a 56 m m =f > m # b m # » e z & . m * 
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auf der richtigen Erklärung dieses einzigen Wortes. Aber 
dieses ein/ige Wort genügt nicht, um zu beweisen, dass die 
Uiungnu unbedingt zu dem türkischen Stamme gehören ; 
,. Himmel " heisst auch bei den Mongolen Täuyri wie bei 
den Türken. 

Hlien-vu (J|l breit, gross. 

Der König der Hiungnu wird Shen-yü ^) genannt, 
was .. gross und breit bedeutet. Da der König YVangmang 
Shcn-yü (jg^ ) Shen-yü (§ =f) nannte. Shen (jg) so viel 
wie Shen (||) aussprechen Hess, so muss das Zeichen 
von Shen-yü ^f-) Shen oder Zhen ausgesprochen werden. 
Die jetzige Ansprüche des Zeichens (^-) ist Yü ; aber es soll 
l'ürher ku oder </>< gelesen worden sein ; denn in der Ge- 
schichte Hanshu $i := ) wird das heutige Khotan mit 
dem Zeichen Yüticn (-^l^lr der hiungnuische Amtstitel 
Tanghu ffi) (früher ausgesprochen: Tang-ku) mit dem 
Zeichen Tang-yü (g* =f-) geschrieben. Also muss auch 
Shen-yü =^-) früher Shen-ku oder Zhen-gn ausgesprochen 
worden sein. Auf cagataisch heisst ..gross, stark" comj 
(ehoiig). Ms könnt«- sich auch auf das hiungnuisehe Shen-ku 
beziehen. (Vainbery, die t'agataisehe Sprache S. '2$2). 

Yeu-chi 3 ) ($J ft)=G»ttiu. 

In der hiungnuischen Sprache heisst ..Königin •* Venchi 

:i] jt be « ä # s± m m b m ä« 

fäj $ S J& -Hio 
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(W &)■ Wie Klaproth (Abhandlung über die Sprache und 
Schrift der Uiguren, S. 11.) sagt, heisst Gattin " auf 
uigurisch Abeslschi, auf kangazisch- tatarisch Iptschi. Nach 
Vamberys etymologischem Wörterbuche ( S. i3 ) heisst 
„ Gattin " auf uiguisch Evci (evchi). Das hiungnuische 
Yenchi (oder Yemchi) soll dem obigen Abelschi oder Evci 
entsprechen. Der Volksstamm Abtal, welcher in der Mitte 
des (5 Jahrhunderts in Centraiasien lebte, heisst in der chine- 
sischen (jeschichte Yih-ta (fg 'g, [früher Yip-taf ausges- 
prochen]) oder Ycn-ta |^). Wenn Ab von Abtal mit dem 
Zeichen Yen ((^) bezeichnet werden kann, so versteht es 
von selbst, dass man Lp oder Ab des türkischen Iptschi 
und Abctschi mit dem Zeichen Yen umschreiben kann. 
Wie ich glaube, bedeutet das hiungnuische Yen-chi (|J$Jj^), 
wie das Tuh-küehische ICotun (öj'lffc), nur das gewöhnliche 
Gattin." 

Teii-lo 4 >(jgj£)=Grab. 

Auf hiungnuisch heisst ,. Grab " Teu-lu. Nach dem 
.. Ursprung der Magyaren " von Vambery ('S. 577) heisst 
Grab auf magyarisch Sir, auf türkisch Ciir. Das hiungnu- 
ische Teu-lo soll zu dieser Wortgruppe gehören. 

Eu-ta') (g£ JR)=Hohle. 

Über das hiungnuische Eu-ta (g^ herrschen unter den 
chiuesiehen Gelehrten verschiedene Meinungen. Der Gelehrte 
Wei-ehao (jgr flg) erklärte dieses Wort für einen Wachtposten 
auf der Grezne. Fuh-k'ien, ein anderer chinesischer Gelehr- 
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ter, versteht darunter einen Platz, wo die lliungnn auf die 
Chinesen lauerten. In dem Buche San-wan (|| ^) ist es als 
eine unterirdische Höhle erklärt. Nach dein Buch Chang-i (j£ 
sjj) bedeutet es eine Streif-wache (Patrouille) auf der Grenze. 
In dem Ursprung der Magyaren " (S. 279) von Vamln-ry 
stehen die folgenden Erklärungen : magyarisch odu Höhle ; 
altaisch odu Stale ; ciwasische odar - Zufluchtsort für 
Schafe ; cajxataisch otuk "Wohnzimmer ; osmanisch oda ~ 
Zimmer. Das hiungnuische Eu-ta ist die Umschreibung 
dieses Oda oder Odar und hat ausser der eigentlichen Bedeu- 
tung ..Höhle" zwei Nebenbedeutungen: ..unterirdisches 
Zimmer " oder .. Wohnzimmer." Auf japanisch heisst 
,, Höhle " Ana. Es könnte auch eine Beziehung zu dem 
türkischen Oda haben. 

T'n-shi«) (ßt #)=klug (weise)- 

Auf hiungnuisch wird ,, klug sein " T'u-shi (J|| ge- 
nannt. Das Zeichen Shi (^) von T'u-shi wird K'i oder Shi 
ausgesprochen ( jg £ fQ ^ , gg g| g , B # * $0 
Also können die zwei Zeichen |g- 5j| t'u-k'i oder t'u-shi 
gelesen werden. G. Schlegel las sie t'u-k'i und erklärte sie für 
die Umsehreibung des türkischen doyhri (richtiger ausges- 

~~"it SS H 9L% S. SR* ft. J|«9 jt M 

+ **Ä.JIJg=Pm,*JBÄilÄRK.(*BH 
#l«»iJlH.IIsfriia<l8A, 
X»£BI*IS;±ft&. Xsl*. ScTS*® 

-h # «1 2. ig 6Pc BS 
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proeben : dogru) (Schlegel, La St61e fnne'raire de Teghin 
Giogh. S. 36). Aber meines Eratchtens rauss dieses Wort 
t'u-shi gelesen werden und entspricht dem türkischen Tüz. 
Nach den ,, alttürkischen Inschriften der Mongolei " von 
Radioff hat Tüz die Bedeutung : eben, gleich, gerecht, 
billig. Nach Vambery (Etymologisches Wörterbuch) bedeutet 
es : glatt, eben, gerade, richtig, Richtung, Reihe, Ordnung, 
Gesetz. Über die Bedeutung des dogru stehen in Redhouse's 
Türkisch Dictionary die folgenden Übersetzungen : straight, 
upright, true. correct, honest, exaet. Bei Vambery stehen 
auch die folgenden Zeilen : fak — Regel, Ordnung, Sitte, d. h. 
glatte, geordnete Zustände, und davon togru — in gerader 
Richtung, in Ordnung ; osmanisch dttgru — -- gerade, aufrichtig 
(S. 1G1). Es ist also zwischen den beiden Wörtern kein 
grosser Unterschied in der Bedeutung. Es bleibt daher frei 
gestellt, JH ^ t'u-k'i auszusprechen und für die Umschrei- 
bung von dogru zu halten, oder das Wort t'u-shi auszu- 
sprechen und für die Unisehreibung von Titz zu erklären. 

KiiiK-lo 7 ) 0g)= Schwert. 

Das Wort King-lo (^ ^) in den TTiungnu-Annalen der 
Geschichte Hanshu (^| erklärte der chinesische Gelehrte 
Ying-shao (Jßji für Schwert," das Kleinod der Hiungnu. 
Wenn man die Stelle dieser Geschichte, wo dieses Wort stellt, 
nur im Zusammenhang mit dem Vorhergehenden liest, so 

SUSI;. lTfl«IS7»ät8 
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scheint es der Nanie eines Schwertes zu sein. Aber in Wirk- 
lichkeit heisst in der Sprache der ITiungnu „ Schwert " 
gewöhnlich King-lo. Die topahische J^j) Spruche, welche 
viele türkische Wörter entliält. nennt die Waffen IIu-lo 
(fürher ausgesprochen : Ko-lo ^ was ähnlich wie 

King-lo klingt. Auf türkisch heisst ..Schwert" Kilirhi ; 
es kommt von KU, schneiden, und somit bedeutet Kilirhi 
eigentlich ,, Schneider (Yambery. Ursprung d. Mag. S. 
300.). Das hiungnuische King-lo g§) und das topahische 
Hulo (jg Jg) kommen l>eide von diesem KU und haben <li« 
Bedeutung „Schwert," das also von „ schneiden " abstammt, 
Auf koreanisch heisst ., Schwert *' Kfiaf. auf japanisch 
,, schneiden " Kirn. ., mähen " Karu. 

Kil-tsz' 8 ) ijg ^C)= Tochter. 

In der hiungnuischen Sprache heisst „Tochter" Kü-ts/.'. 
Duss dieses Wort eine phonetische Umschreibung des tür- 
kischen Kt/z ist, bedarf wohl kaum des Beweises. 

K'i-lien 9 > (fl|jaS)= Himmel. 
Im Hiungnuischen heisst. Himmel " Ki-lien (jffß gg). Da 

" m » Ä *B m SB 4r lü &. S, BP 1Ü5 m UI 
«J « IW 5^ ^ «1 91 - m & E m £ - 4- ® ffl ss . 
X«B**l«<l5«aittS. jB » IÜ BP 55UHfe. « 

#c n * $ «s a. ffl % ± % r. 
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das jjfff des K'i-lien (jf'ffj jjjl) Ki oder auch Shi ausgesprochen 
wird, so kann jjffj jjjit Ki lien oder Shdien gelesen werden 
Seihst der chinesische Gelehrte Yen-sz'-ku (ffi war 
wohl in Hezug auf die Aussprache dieses Wortes im Zweifel ; 
denn er spricht es an einer Stelle seines Werkes Ki -Hon. 
an einer andern Stelle Shi-lien aus. Der Himmel heisst auf 
türkisch Kük oder Tä/tgri. Das ersten» hat die Mehl zahl 
Küklür (Adelung, Mithridates). Wenn man jji Kilien 
liest, so hat die Aussprache grosse Ähnlichkeit mit Ki'thlür. 
Nach den Geschichten der Dynastien Wei (ffi) und Tsiu 
bedeutet Hoh-lien in der Sprache des Nachkommen 

der Jliungnu Hoh-lien-puh-puh „Himmel." Da Tlohlien 
3^) ln ) früher Kak-lien ausgesprochen wurde, so klingt dieses 
dem Ki'thlär ähnlicher als dem Kilien. Im chinesischen 
Altertum scheint man sich bei der Umschreibung der fremden 
Laute des ng oder n bedient, zu haben, um fremdes r aus- 
zudrücken (W. Kingsmill ; The intercourse of China with 



Ä »Ä. ifi «ff £ <t # M 4,. fr A ft «§ Äi ff . IÄ 
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eastern Türkistaii and the adjacent countries in the Second 
Century, J. M. A. S. XIV. S. 77). So hat man z. it. Arshak 
mit Ansih Jjj. Orkhon mit Wan-kwun (dg bezeichnet. 
Die alte chinesische Transscription japanischer Ortsnamen 
zeigt sehr viele solche Beispiele, wie Sun-ga (Jg für 
Suruga, Tun-ga (igr g) für Tsuruga und Hegun (2p für 
Heguri. Wenn diese Art der Umschreibung in der Han 
Dynastie üblich war, so ist gar nicht fraglich, dass Ki-lien die 
phonetische Umschreibung des Kvklnr ist. 

Krih-kieh 11 ) (jg ^f)= gering, niedrig. 

Der Beiname des Nachkommen der Hiungnu Tieh-fuh-puh- 
puh ist Küh-kieh. Küh-kieh bedeutet in der Hiungnu 
Sprache gering, niedrig (Geschichte der Wei- Dynastie, Band 
05 S. 12.). Nach der Abhandlung über die Sprache und 
Schrift der Uiguren von Klaproth (S. 17) heisst ,, Knecht" 
auf uigurisch Kulkinchi ; Kirf bedeutet allein Kerl, Kischi 
Menschen. Daraus kann man ersehen, dass die eigentliche 
Bedeutung von Küh-kieh (jg Zf) Knecht ist ; denn die alte 
Aussprache von Küli (JjjJ) ist Kut und entspricht dem KuV 
und die alte Aussprache von Kieh (Zf) könnte Ket sein und 
somit dem Kishi entsprechen. 

Tieh-fuh (gKfß)= 

Der oben erwähnte Puh-puh hiess ursprünglich Tieh-fuh 
(St : als er u * )er 711 Ansehen gelangte, nannte er sich 
selbst Hoh-lien jij) und Hess seine Zweigstämme Tieh-fah 

'""»"an»«»»*»*. ±m 
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Äffe) a ^ s tJeschlechtsnamen führen. Tieh-fah bedeutet in 
der Hiungnu Sprache „Eisen" und bezeichnet zugleich, dass 
der Stamm stark und schart" genug sei, seine Feinde zu 
.schlagen. Da die alte Aussprache von Tieh-fah jjfc J 
Tietbat oder Tietvat zu sein scheint, so wird es die Umschrei- 
bung für das türkische Temur sein. Kein Wunder, dass mim 
Mur von Temur mit einem chinesischen Zeichen Bat (f^i 
bezeichnet ; denn bei «lein altaischen Sprachsystem wird M 
wie Ii ausgesprochen, (Geschichte der Tsin-Dynastie. Band 
130. S. 1 ; beschichte der Wei- Dynastie, Band 95. S. 12.). 

Siu-k'i 12 ) ;£)= Armee, Heer. 

Der König Si-lu stammte aus einer Familie der 

Hiuug-nu Höh (jf!jj). Als er einst im Begriff war. mit dem 
feindlichen Feldkönigherrn Liu-yao |g) Krieg zu führen, 
warnten ihn alle seine Vasallen, indem sie behaupteten, dass 
der Krieg für ihn unglücklich enden würde. Si-lu fragte 
den Priester Fu-t'u-ch'an [Ü @), welcher im Jahre 310 
n. Ch. aus Indien nach der damaligen Hauptstadt Chinas 
Loh-yang (fö (^-) gekommen war und bei Si-lu in grosser 
Achtung stand, wie mau es mit dem Krieg halten solle. Da 
schwang der Priester eine ringförmige Schelle und deutete 
ihren Klang: ,. Siu-k'i, t'i-li-kang. puh-koh, kü-t'u-tang 

$.fIH. «#. «MB»-" siu-k-i 

bedeutet auf hohisch ,, Armee," T'i-li-kang (^c g| ßj}) aus- 

#R PI 
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ziehen ; Puh-koh (fg ist der Kaiig dos Liu-yao (iglj ({g) 
und Kü-t'u-tang |g) bedeutet F . gelangen nehmen." 

Aus dorn (.Janzen ergiebt sieh also der folgende Sinn : ., Wenn 
mau (in den Krieg) auszieht, so kann man Liu-vao (§(J [fg) 
gelangen nehmen. 

Das Zeichen von Siu-k'i ^£) kann Chi oder Jvi 
ausgesprochen werden jf^ jj) § |I|£) Also kann 

j^jT Siii-chi oder auch Siu k'i gelesen werden. Auf tuh- 
küehiseh heisst ..Kampf-' bong tisch . Wie ich glaube, muss 
Siu-k'i fä%) in diesem Falle Siu-k'i gelesen und als 
phonetische Umschreibung von Söiigiiwh betrachtet werden. 

T'Mi-Kang M H)= ausziehen, ausgehen. 

T'i-li-kang (gc J| pgj) soll früher Taileikaug ausgesprochen 
worden sein. Auf eagataisch heisst .. sich im Kreise be- 
wegen " Tolon-mak oder Tolgan -mah. Da Tolgan der 
Ilauptteil dieses Wortes ist, so wird das höllische T'i-li-kang; 

M Umschreibung von Tolgan sein. Auf 

osmanisch heisst ..umhergehen" dolasch-mah ; dies gehört 
auch zu derselben Wortgruppe. 

Puh-koh #)= Königsthron. 

Das Zeichen Puh (gg) von Puh-koh (f£. ^) ist ein Zeichen 
mit Niu-(^J-Tou. Es muss also früher Hok oder Bot 
ausgesprochen worden sein, was phonetische Umschreibung 
des tuhküehischen liüd mit der Bedeutung des Königsthron 
ist (Thomscn, Inseription de l'Ürkhon S. 112 : Radioff, die 
alttiirkisehen Inschriften der Mongolei. S. 111). Koh (^t) 
ist die phonetische Umschreibung der Accusativ- Endung ig 
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(lladloff, S. 101). Hiernach ist ganz klar, dass Puli-koh (fg. 
fä) Umschreibung von BödUj, Königsthron, ist. 



Ku-t'u-tniig (jjjj |g)=fHiigeii. 

Die Zeichen T'u-tang (^g sind phonetische Umschrei- 
bung des türkischen Tu tu mit der Bedeutung ., fangen.-' 
Kü (jjflj) ist die abgekrüzte Umschreibung für Ä'^>, welches 
in der Inschrift von Kül Tagin steht ; es soll ein Umstands- 
wort mit der Bedeutung ., gänzlich " sein, welches hier 
gesetzt ist, um die Bedeutung des nachstehenden Tutang 
Wi) ' /M verstärken (Thomsen. Inscription de Orkhon 
S. Ii)). 
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über die Sprache der Tung-hu Ojt*H)= Stamme. 



Als clor Kaiser Shi-hoang (jfe J|) der Dynastie T'siu (fj|) 
(im Jahre) 221 v. Chr. die „ Sechs Staaten jg)," welche 
damals China bildeten, erobert hatte und Herr von ganz 
China geworden war, fürchteten alle Barbaren seine; Macht 
und hielten von den Angriffen auf China ab. die .sie bisher 
zu machen gewohnt waren. Als das Haus T'siu aber 
sein Ansehen zu verlieren anfing und ganz China durch den 
Krieg zwischen den Häusern Han und Chu (jg) in 

grosse Verwirruug geriet, machten die nordischen und 
südlichen Barbaren ihre Macht wieder geltend, und die 
Volksstämme Hiungnu jfc) und Tung-hu ffi) in der 
Nähe der chinesischen Maner entwickelten sich zu grossen 
und mächtigen Staaten. Als beim Stamme Hiungnu ein 
grosser Herrscher, Namens Maotun (g) Shenyü ^-), 
zur Regierung kam, bedrängte er den anderen Stamm Tunghu 
{lg jjjfj) so scnr - ( ^ ass rul desselben entwich ; der andere 

Teil, welcher im Lande blieb, musste bei den Hiungnu 
Sklavendienste verrichten. Unter solchen Umständen war der 
Staat des Tunghu zwar umgestürzt, aber der Stamm selbst 
war noch nicht gänzlich vernichtet. 

Ks giebt zwar keine Urkunde, welche uns über die Frage, 
zu welchem Stamme die Tunghu ^) gehörten, Aufschluss 
gäbe ; aber in der Geschichte der verschiedenen Dynastien 
Chinas finden sich Stämme, von welchen gesagt wird, dass 
sie von dem Tunghu-Stamra abstammen, und auch zugleich 
Wörter ihrer Sprache, aus welchen man folgern kann, was 
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für ein Stamm es war. Unter diesen Abzweigungen des 
Tunghu-Stamms heissen die älteren : Wu-hwan (|i %) 
und Sian-pi (jg£ jji); die jüngeren sind Mu-yang (H T'o- 
kuh-hwan # Toh-pah (ft Tuan (g), Wu-wan 
(ff Tßr), Tuh-fah (Jg §|), Iii (^), K'i-tan (fg fl<) und Jwan- 
J wan (IS Auch die Stämme Shih-wei (?§? jj), Moh-hoh 

(f$ Tah-tah u. s. w. scheinen mit diesem ver- 

wandte Stämme gewesen zu sein. Ich will alle diese Stämme 
im Ganzen vorläufig mit der alten Benennung Tunghu OKjJj) 
bezeichnen. 

Seit Remusat und Klaproth die Zeichen Tung-hu $j) für 
die Umschreibung des Wortes „ Tungus " erklärten und 
diese Stämme zu denjenigen rechneten, welche sich später 
Jü-chen (-£■ 18) und Mantschurei nannten, ist diese Ansicht 
bei den meisten der heutigen Sinologen herrschend gewesen. 
Aber die Ergebnisse meiner Untersuchung über die Sprache 
der Tungu-Stämme haben mich zu anderen Resultaten geführt, 
die ich hier in aller Kürze vorlege. 



Wu-hwan (fe und Sian-pi (J$ % 

Als im Anfang der Hau (^| (-Dynastie der hinngnuische 
Herrscher Maotun (ff (gl die Stämme Tunghu OfyjJ) unter- 
worfen hatte, teilten sich die ührür Gebliebenen der Tunghu 
(3|C SB) in 2 Teile - diejenigen, welche sich auf dem Berge 
Wu-hwan (J| -jQ aufhielten, hiessen Wu-hwan, und diejeni- 
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gen. welche den Berg Sian-pi inne hatten, hiessen Sian-pi (jSpf. 
ßß.) (San-kwoh-chi = g j£ v Band 30. S. 1 und 3). Da die 
heutigen Gelehrten die Tunghu für die heutigen Tungusen 
halten, so zweifeln sie nicht daran, dass die Wu-hwan (Ji 
und Sian-pi als Abkömmlinge der Tungh.u (jjf Jg) auch zu 
den Tungusen gehörten ; aber ich. habe dadurch, dass ich 
die Namen der beiden Gewässer Tsoh loh $£) u ) »nd Wn- 
hu-ts'in (j£ ^ ^) enträthseln konnte, gefunden, dass die 
sianpiische Sprache gar nicht, Tungusisch ist. Es soll jetzt 
erklärt werden, welchen heutigen Wörtern denn diese beiden 
Gewässer-Namen entsprechen, und was für Bedeutungen 
sie haben. 

Das Tsoh-loh (f£ £}§)-Gewasser=-der gelbe Flnss. 

Das Tsoh-loh (jjß *g)-Gewässer in den Sianpi-Annalen <ler 
Geschichte San-kwoh-chi ^t) heisst in den Sian- 

pi-Annalen der Geschichte Heu llanshu g| =§;) Jao-loh- 
Gewässer (|^ 7jC) l5; ^ f> ^i^e' 1 Wörter sind nur verschie- 
dene Umschreibungen desselben Namens, und bedeuten 
die Quelle des heutigen Liao (jg£)-Gewässers Sira muren. 
Dasselbe Gewässer heisst in den Wnh-kih-Annalen (>^J "± 
der Geschichte Wei-shu ($| |$) (Band 100, S. (i| .If,-lo- 
kwei (#D &t IS$)Ge\vässer, im T'uh.-slii-fang-vu-ki-vaon (Bft £, 

3Eiü. lÜfcfr + H 0 £3tf $lU* X * f? -fc H 52 
& & 8 7K 
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jjM&W -Toli-loh-dewässcr (|| Jg 7 fc,i«) oder abgekürzt 
nur Joh-( Jewäs>er (f§ 7JO oder auch Jao-Gewäss^r (^7^), 
in dein Anlaniro der ( .b'srbidite Wu-f ai-shi wo 
von den Harbaren der L'm^e^end Chinas die Rede ist (Hand 
72, S. 1). Xiao lo ko-inn-li (IVüImt joda-ko-nm-li ) ( |g jjgj 
jg). IVit'sr-s Mndi !gj' 7) bedeutet, wie die (ieschiehte 
erklärt, .,1'lnss,- 1 so dass man unter dein .lo-lo-ko nmdi ( |£ 
IS f£j IL) • , °- lo * ko ,,,,l,ss verstellen ninss. \a< li der 
Ceseluehte K'i tan-kwoli-elii fl" H toO ,!(>i ^ t * Ni:l " 10 k,> 

Helfta ¥££#if. ßl§)i EKjfffi: 

BÄTttAT«»*. 
0 ÖHS&M, »Äff 
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fft a W Ä M) ,8; Jü-ko-mu- i (-£ & £) und 
soll die Boden tunir .. pol bor Fl^s f ^ }pf) ' haben Dieser 
, ..treibe Fluss" ist in den K'i-tan (fl- ^?)und An-luh-san |$ 
|JQ)-Annalen dos alten T'an.ir-shn (^Jf^flJVnUden Zeichen ^;J^ 
bezeichnet; aber das neue Tanir-shu ig:) bat dafür 

die Zeichen 7jC< belebe die (ieschichte Liaosb.i (\g ^) und 
Kinshi (<^£ tf*) wieder aufnahmen i Munir-ku-viu-mu-ki ^ 
3? #C BE' 0) Baml ; * S - -°)- l^ker ist es sicher, dass Jo-lo- 
ko-mu-li ( |^ |p ^ {§[') in den (Jcsdnchten AVu-t'ai-shi 
^; Jfe) und K'i-tan-kwoh-chi |J jg) .. gelber Fluss " 

bedeutet. 

Wie oben erwähnt, hatte die Quelle des Liao-Gowässers («g 
7jC) ^* ra ,m, '* < ' ,,1 folgende alte Namen : Tsob.-h» *$|). -Tao- 
lob (fff|*ß)- Jü-lo-kwei (#P'$l£) Niao-lo-ko (früher .To la ko 
aus-pspHK-hen) l^ig). .lii-ko Joh-loh (Jjjg), 

.loh und .lau fff^l; aber in Wirklichkeil sind es nur 

phonetische rmsehrcibuniren, welche mau mit verschiedenen 
Zeichen bezeichnete. Die Bedeutung Flussnamens ist. wie 
die Ceschichte K'i-tan-kwoh-chi -ft g<] •£) erklärt. .. gel- 

* - H b m » m, « « « JB SSI* ft 

», If ülrf f M 

- « £ Kf * 3H S'J K'ffi'f MiftB 
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her Kluss.- Wir können nun hieraus sehliessen, zu welcher 
Sprache die Namen .. Tsohloh (f£ *J§) " oder ,. Jao-loh ' 
(fSc $§)- (; c\väss<-r gehören. Nach der ..Abhandlung über 
die Sprache u. Schrift der Figuren- von Klaproth (S. 21) 
heisst „gelle- nuf uigunseh Sarich, auf tatarisch Sari oder 
Suri/f/. In der Anmerkung zu dem mongolischen Worte 
Sar^iikein in ., d*ui altaisehen Shidien von Seh. 4t (Holt .*>, 
S. (!) heisst es : ..Sirga u Snrga ergeben sieh als schwere 
Können von Sira (gelb), und zwar mir etwas abgeschatteter 

Kodoutung. Sie bedeuten nicht gelb schlechthin, sondern 

« 

strohgelb und isabellfarbig : S. morin -^in l'lerd von dieser 
Karbe. Die kalmykische Form deckt sich mit dein sanja 
der Magyaren, dessen erstes (wesentliches) a jedoch gedehnt 
wird. Die Türken haben für gelb >zaryk und s/.ary ; jeder 
von beiden Können entspricht, wie man sieht, eine schwerere 
und eine leichtere mongolische/- Die alte Aussprüche des 
.lü lo-kwei $5 in den Wuh-kih-Annalen der Geschichte 
Wei-shu (g| =j:) ist .lolakkwai. und die des Xiao-lo-ko (jfe ffi 
ffi) in der Geschichte Wu-t'ai-shi (fo jjf») Jolako ; also sie 
sind beide rmsehroibungen des mongolischen Surtj«. Auch 
die alten Aussprachen des Tsohdoh (fö 4g), Jao-loh (|*| 4g) 
und Johdoh <&) sind Tsaklak, Jolak und .lakluk ; sie 
sollen rmsehreibungen des mongolischen Sarga oder des 
türkischen Szaryk oder Sarich sein. Der heutige Name der 
Quelle des Liao-Gewässers jfö Sira innren kommt auch 
von seinem alten Namen, welcher auf mongolisch ,, gelber 
KIuss-' bedeutet. Wenn es wahr ist, dass das Tsoh-loh- 
(iewüsser (fä ig yfc) in den Sianpi-Annaleu der Geschichte 
San-kwoh-chi (££ |J ^b) und das Jaodoh-Gewüsser (f! $| 7JO 
in den Sian-pi-Annalen der Geschichte Heu-han-sbu 
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) Umschreibungen dos mongolischen Surt/a oder «los tür- 
kischen Szaril; sind. so gehören die Stämme Sianpi und 
Wu-hwan, welche diesen Gewässern solche Namen gegeben 
haben, durchaus nicht zu den Tungusen ; denn aul' tungusiseh 
heisst gelb Schingorin oder Shingori, und auch in der 
Sprache der Maut. seh urei, die zu dem Tungusen-Stamme 
gehörte, heisst es Suayan (Klaproth, Yerzeiehniss der chine- 
sischen und mandschuischen Bücher und Handschriften der 
königlichen Bibliothek zu Berlin, S. 8G und S7). Auf 
koreanisch heisst gelb mint ; es hat denselben Ursprung wie 
das mongolische «SV/v/ und das türkische Sari. 

Das Niao-hii-ts'in-GewHsser (JfJ f$£ f}| 7jC)" J0J ( l*' r 
Erd fluss (± fpj"). 

Inder Sprache des Stammes K'itan -^J-). welche vom 
Stamme Sianpi j|L) abstammt, heisst Fluss Muli («^ jgj, 
was schon in den Geschichten "Wu-t ai-shi (5ELf\^Ü&' ""^ 
K'itan-kwoh-chi f|g -fl* Hl jfe) ste,lt - 1)ieses ^ ° rt ist lllir 
dem mongolischen Jifuren identisch und bedeutet ., Fluss." 
auf koreanisch Mut, Fluss oder "Wasser. "Wie es scheint, 
hiess auch in der Sprache des Siaupistammes, des Yater- 
stammes des K'itan-Stanunes, ,. Fluss •■ Muri, und dieses 
Wort ist in dem Namen des Gewässer* Niao.hii-t'sin i ß §Ü) 

"> äs. H Ii]*»» 

& & 5 täl ?i ß 7*, 

«HM. #*"tf. +tll'^iH. MiFAÄ 

,§^*7Jc±. *• ft £1 flft fit. ST^Ä«** 
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versteckt. Ks M.II nun geschildert werden, wie ich dieses 
versteckte sianpisehe Wort ans lacht brintroii konnte. 

Mit dein Xiao-hii-t'>in i(\ |j|)- l U Jcwä-ser in den Sianpi- 
Annalen der (ie>ehichte San-kwoh-ehi ^ ^) i.-t der 
h'lussarm des Sira innren, welcher Lokhan-innren heissf, 
L-eineint. ])ieser Fluss heisst in den K'itan-Annalen der 
(ieschichte Sni-shu (ßff ^f^) (Hand 84, S. 15) das (Jewässer 
Toh-hoh-chan (f£^E7)C> in (1, ' n Hi-Annalen >($.) 
dar (ieschichte Seue-t'ang-shu ($T f|f ( ,5iin<1 s - 5) 

des Cewässer T'u-hu-ehen jjj 7jc)' in ( ^ er <»i»schirhte 
K'itan-kwohehi |g jg) das (iewässer Tao-wci-sz'-mu-li 

(W 3R j& JL) Ul1 ^ (UllR 'i besonders hemerkt, da-ss das 
letzte im Chinesischen „Erdtluss" bedeutet. Das Zeichen 

JH in Tao.wei.sz.nni-li (p|j Jß Jg M) winl j et/t Wei 
gelesen ; aber es soll früher kwei oder gwei ausgesprochen 
worden sein. Zeichen )fy und jjQ. welche ebenso wie 

das Zeichen ausgesprochen werden, werden in .Japan ^i 
",ele>en und die Zeichen igp und werden kwei ausge- 

sprochen. In der (.ieschichte K'itan-kwoh-chi -fj- |£| 
wird der Stamm Shih-wei (g g). welcher nördlich von 
K'i-tan (4^? -4^-) wohnte, mit den Zeichen ^ bezeichnet, 
die De-juiirnes als Sheiraei transskribierte. woraus mau ent- 
nehmen kann, dass das Zeichen von Tao.wci-sz'-mu-li (ß§^ 
S ÜL) °' n '' '^ em ^ OM (auf japanisch Kotsu ausge- 
sprochen) von Toh-hoh-chan (jf£*£gi) und Hu (auf 
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japanisch «•!> ausgesprochen) von T'u-hu-chen (i fjj ü) 

ühulicho Ansprache hatte. Wenn man auch annimmt, cbiss 
das Zeichen Wei (jg) nicht gwei ausgesprochen wurde, so 
können doch die Zeichen Tao-wei (j&J Jg) ohne Anstoss Tao- 
kwei. Tao-wei und Tao-wei ausgesprochen werden : denn in 
den Sprachen, die zu dem uraltaischen Sprachsystem gehören, 
kann iler Laut k. mit welchem die mittere und letzte Silin» 
beginnt, leicht mit den Lauten, g. v. und w. vertauscht 
werden. Jedenfalls ist der Name des Gewässers Tao wei-sz'- 
mu-li (p^J JgJ J|) nichts anderes als Cinschreibung von 
Toh-hoh-ch'an (J£ g) in Sui-shu (ßff =|) und von T'u-hu- 
chen (j^ ^ J|) in T'an-shu. Wie oben erwähnt, ist in der 
(Jeschichte K'itau-kwoh-chi (§g -ft gj £;) erklärt. dass Tao- 
wei-sz'-mu-li Jg jg) im Chinesischen .. Krdlluss" 

l>edeutet. und die (jeschichte Wu-t'ai-shu (£. ^) erklärt 
auch., dass Muli (»^ f|J) im Chinesischen die Bedeutung, 
..Fliiss- hat. was uns erklärlich macht, dass das Taowei-sz 
(PS JH ffi) v,m Tao wei-sz/-mu Ii (PH Jg Jg) die Beden- 
tung „Krd" hat. An einer Stelle der Einleitung der Ge- 
schichte Wei shu (gj ||) 23 > findet sich die folgende Stelle: 
..In der Sprache der nördlichen Barbaren heisst die Erde Tak 

Cf£), ,l,,r H, * rr (Jß 0< » ,,r W liilt 1}i '- ses /,lirlMMl %t 

wurde früher Tak ausgesprochen, und soll den Zeichen Tao- 
wei (ßSJg) von Tao-wei-sz'-mu-li (pS8$jg$lÄ)» Toh-hoh 

(K fe) V(,M 'r-oh-hoh-ch an (f£ |£ E) 1,11,1 T ' u - lui (± Ä> VoU 
T'uh-hoh-chan (ifj| [$) entsprochen haben. Auf korea- 
nisch heisst der Grund 7V «»der Tony, uiguri<ch heisst 



Digitized by Google 



„Grund' 4 oder „Boden" Tök, Tönk und Tätig, cagataiseh 
Tag, Tätig, Töug und Tig (YYunbery, Etymologisches 
Wörterbuch. S. 186). 

Diese sollen auch mit dem kitanisehen T'oh-hoh (§£|£) T'u- 
hu (;fcfj|) und Tao-wei ( Jg) verwandt sein. Nach meiner 
Ansicht ist .las s// ( Jg) von Tao-wei sz' mii-li (fä Jg, J|) 
eine Silbe, welche Tao-wei jjg). mit der Bedeutung 
„Bucht, •■ mit Midi (*^ J|). mit der Bedeutung „Fluss- 
verbindet. 

Da ss, die verschiedenen Benennungen des Flusses Lokhan 
innren: Toh-hoh-ch'an(g£J^g),T'udiu-chen(^^j^) und Tao- 
wei-sz'-mudi (ßjjj jg Jg, jgj. in Wirklichkeit nur verschie- 
dene rinsehreibungen desselben Namens sind, wird durch 
obige Erklärungen klar geworden sein. Ich werde jetzt 
beweisen, dass auch das Gewässer Wii-hu-fsin (|J »» 
den sianpiischen Annalen der Geschichte San-kwoh-ehi [f^ 
^ j|l -jjjiju ) der Name desselben Flusses ist. Wie ich den- 
ke, ist das (Je Wässer Wu-hu-ts'in (J| ^ ^ yfc) eine falsc he 
Schreibung für das (Jewässer Niao-hu-tsin (f^ ffi: |j| 7]^). 
Dass das /eichen |t. welches jetzt Niao ausgesprochen wird, 
früher Tiao ausgesprochen wurde, ist klar durch die Erklärung 
des Wörterbuches k'ung-hi-tszitieu ( |j£ ijBrJ Jffi. ) : „ |$ 
T ÖJ jffi ■*' Wl - mi 11,1,1 ,las Gewässer Wu-hu-tsin (|§ ^ 
^ 7jC) (, ' ,1<! falsche Schreibung des Gewässers Tiao-hu-t'sin 
(J^ ^ 7!^) ist, so bemerkt man eine grosse phonetische 
Ähnlichkeit dieses Gewässernamens mit Toh-ho-chan 
gl') und T'ii-hu-ehen l'i fj| In den Sianpi- Annalen der 

Geschichte lleudian-shu heisst dieses Gewässer 

Tiao-h.u-t'sin (J|$i^7jC) «1»« Gewässer Wu-tsi-ts'in (Jg || 
•^7);), was aber eine falsche Schreibung ist, welche sich auf 
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«Up Ähnlichkeit «lor heulen Zeichen TTu (^) un«l Tsi 
($§) gründet. Auch <lio Geschichte Tuh-shi-fan<j-yu-ki-vaou 
(lUt^SUE® ^ Gwrtar \Yu-tsi,t'siu ffi 

§j|7jC) staft <u>s Gewässers Wu-hu-fs'in auf, weil «lieser Fehler 
nicht bemerkt wurde, Parker nahm auch den Namen YVu-tsi- 
fsin-Gewässer ( |{| yfc) auf und erklärte es für einen See : 

<-* v idi?utly a nii-priiit ; it is th<> 'l"sin hake of Ihe 
^ ^ Wu-fsih Tuutruscs, described in the alter ITan-shu (Tie 
llistory of the AVu-wan t»r \\ u-hwan Tunaus«-. China Review 
XX. S. 80). In den Sianpi-Aunalcn der ( le^chich.te 1 leii-han-shu 
(tt M -S") n °i sst 1 He.se r Fliiss im Anfang AVu-tsi-t'sin-Gewässer 
(Jä iH^H 7-K) : :|, "' r s P ätcr wir 'l (M ' abgekürzt als T'sin Ge- 
wässer bezeichnet. Parker hat dadurch einen Irrthum beuan- 
iiv.n. da«s er dieses ab^ek ürzte T'siu-Gcwässer für den wirk- 
lichen Xamcn eines Sees hielt, und Wu-tsi ( £jL) für «len 
Namen eines Tunirnsen-Slammes erklärte. Aber da sich in 
«len Sianpi-Annalen der Geschichte San-kwoh-chi ( — , pffi ^t) 
fulirende Stelle findet:., Als der Chef T'an-sM-hwaif^f^tgl) um 
das Wu-hu-ts'in (jäf^|j|7]c)-Gewässer lu>rinii ^mult. betru«r der 
rrnfnn^ desselben mehrere hundert Meilen Das Wasser stand 
still und tiarin fanden sieh Fische, je« lue h konnte man sie 
nicht fanden. Da er gehört hatte, «lass das Volk von Hau (ff) 
im Fischfang geschickt sei, so eroberte er das östliche Land 
llan (ff ) und unterwarf über 1000 Familien. Fr Hess diese 
sich am TTer des Wu-hu-t'sin-Gcwässers (£± jjfe zffeyfc) nietler- 
lassen und Fischerei treiben, um ihm Proviant zu liefern," so 
hat Parker darin nicht unrecht, dass er dieses Gewässer für 
einen See erklärte. Aber die Bedeutung des Xamens dieses 
Gewässers beweist, dass es nicht ein See, sondern ein Fluss ist. 
Auch «1er Reichtum des Gewässers Wu-hu-t'sin (J* fj| 7JC) 
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an Fischen spricht dafür, dass dieses Gewässer der heutige 
Lokhan muren war, indem der Lokhan-Fluss ebenfalls sehr 
fischreich ist. Im Mung-ku-yiu-mu-ki jj^ ^ Band 

2, 8. 3) heisst es: ..Am Unterlauf des Lokhan muren ist eine 
Stelle, wo das Wasser über eine hohe, steile Kelsenwand her- 
abfällt, Sie heisst klingendes Wasser { ^ i«' <li fi Mon- 
golen sagen, leben unterhalb des Wasserfalls sehr viele Fische, 
aber oberhalb desselben gar keine." Ks soll auch unterhalb 
des Wasserfalls gewesen sein, wo der sianpiischc Feldherr 
Tan-shi-hwai (.fg £ tfll) die Leute nus Man (yf ) hinführte 
und Fischfang treiben Hess. Im Yu-mu-ki (jßp^fß) findet 
sich eine Erwähnung eines Gedichts vom Kaiser Kieug-liing 
über den Fischfang ; in demselben Ruche steht auch, 
dass der Beruf der Mongolen in Ngaohau und Na- 
man ^) grösstenteils der Fischfang ist, was für den Reich- 
tum dieses l'nterlanfes an Fischen zeugt. Xgao-han (jfcjfc 7$«.) 
und Xa-man ^) sind beides Namen von Ocrtern am 
Unterlauf des Lokhan innren. 

Es ist jetzt klar, dass das Wiidiu-ts'iu Gewässer 
yfc) in den Sianpi-Annalen der Geschichte San-kwoh-chi ( = 
PI ÄifO °* ne Ul ' s ^ !<? Schreibung für Tiao-hu-ts'in-Gewässer (jjj 
^^7]C) ist- und wie Tah-hoh-ch'an (g£ g£ gj)-Gewässer 
und Tu-hu-chen-Gewässer (-J^ |j| J^, yfc) eine Umschreibung 
für Tao-wie-sz'-mu-li (jS^J *^ jgj ist. wie ich schon 

erwähnt habe. Unter diesen Umschreibungen ist. wie es 
scheint. Tao-wei-sz'-mteli (ßlj g* jg ) phonetisch am 
genauesten; die übrigen, wie Tiao-hu-ts'in ( ^ T'oh- 
holeclnin (|£ jj£ und Tu-hu-chen, haben jede eine dialek- 
tiche Kigenthümlichkeit. Die ersten 2 Silben aller dieser Um- 
schreibungen : Tino hu fg). T'oh-hoh (f£ fö) und T'u-hu 



(i HÜ)- entsprechet) <lem obigen Tao-wei fß$jj jj^). und die 
letzten Silben: Ts'iu ch'an (g) und eben (flL>. ent- 

sprechen dem obigen Sz'-muü (J[3 {£, l )il ' !e i* M «üe- 

Bedeutung des kitanischen Muli J| rieht i«rer : muri) im 
,,X" von diesem Ts'in, ('hau und Chen enthalten. "Wenn dem 
so ist, so um ss der Fluss auf sian])iiseh auch Mur oder Muri 
genannt worden sein, und dem^emäss muss aueli das Wort 
mit dem mongolischen jrurrii verwandt sein. Es könnte 
mich behauptet werden, dass ,, Wasser' auf tuugusisch Muh 
heisst und somit das ,.N" in Ts'in (->[&), Ch'an (g) und ('hell 
(jfjp nieht eine Abkürzung des kitanischen Muri, sondern des 
tun^uisehen jlftth sei ; aber es isl viel natürlieher, dass man 
den Sehlusslaut ..\" des sianpiisehen Tiao-hu-tsin (j^ Sg) 
als das kitanisehe Muri betraehtet ; denn im Mongolischen 
allein heisst , .Strom :" Muren, un<l auch in <h>r Sprache des 
Stammes Kitan (^2 der Abzwi'iirunj; des Sianpislamnies, 
heisst „Fluss:" Muli J|[). 

Wenn die obigen Ausführungen keinen Irrthuin enthalten, 
so muss die bisher unter den Orientalisten herrschende Mei" 
nun-', dass die Stämme Wu-hwan (J^ ^) und Sian-pi 
zu den Tungusen gehörten, ihre (ieltune; verlieren. 

Wörter aus der Sprache der Mti-vung ^)-uud To- 
koli-liwun (w^ @. $ i)-Familie. 

A hau (f^^f)'- 4 ^ der ältere Ibuder (die To-koh- 
hwun (o_J- jj|[)-Aiiualen der Geschichte Siinirshu t£ 

^ t Wand <M», S. 2). 

Ä*»»*-^ Ä Bükst* 
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Nach der „Sprache und Schrift der Uiguren" von Klaproth 
(S. IG) heisst uigurisch der ältere Bruder Acha, im Tatari- 
schen Jffha, im Mongolischen Aha, Acha, Ahoi, Achai, und 
Acho, (Asia Polyglotta S. 276), im Tunguisehen ^/„v, 4*7/ un«l 
v/Ä/'w, Das tVkoh-hwunische Ayü (fö ^) in den Geschi- 
chten S.ing-shu (f£ |£) AVei-shu ($J|:g:) und Peshi^fc und 
das Ahan (früher a-kan ausgesprochen) (jjpf -^p) in der Ge- 
schichte Tsin-shu ( ^ entsprechen dem obigen Worte. Im 
Japanischen heisst der alten Bruder Ani, im Koreanischen Ö///. 

Ch'li-ko-han (gj pj* du, Herr oder Kaiser 

(die To-koh-hu tin-Anualen <ler Gesehiehte Sung-shu 

iE«, ^ ä«. m ju*-s&, a\ 

*S'JS«, >*S*fAÄm, Jfc & » $ IS f j\ 
»0 äT*«:*« A*. ^ ^ EÄff 
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In den T"<»-koh-h\vun-Annaleu der Geschichten Wei-shu (^| 
g:) und Pe-shi (;Jb jfc ) ist dieses K'o hau ( pj mit Jen 
Zeichen k'o-han | pj -ff) bezeichnet. Der Stammvater des 
Landes Kih-luh (<£ (Die Geschichte Tsin-shu <*f ff) 
l'.and 125, S. 1) und der des Geschlechts Toh-iah (#;{$) 
hiess auch K'o-han (pj y^-) (Die Geschichte Tsz-chi t'ung-kein 
Hand 77. S. 21)). Seit die Stämme .Twan-jwan 
nn< * '^'"h-küeh (2^ |^) diesen Titel von ihnen geerbt 
liatten, war er lange der Titel des Häuptlings im Norden. 
Der Königstitel des alten Staates Shinda ffi ) auf der 
koreanischen Halbinsel hie-s Kü-shi-han, fflj ^j. Kau- 

l<i™««IEÄ)'"«lKß»'*™(»»- 

Iin Sianpischen bedeutet das K'o-han (pj" ^Qe) von Chü-k'o- 
h.an pj* ^) ,, Herrscher." In Folge dessen soll Chü 
in seiner Sprache ,,du" bedeuten. Das Zeichen (Jj||) 
wird zwar jetzt Chü ausgesprochen, doch, hat es auch die 
folgenden Aussprachen: Tsii, T>i und T'sü. Im Koreani- 
schen und \ni.anisehen wird es Chi gelesen (Giles, Chinese 
Dictionary). Aul" mungolisch heisst ..du" Chi. AVie <*s 
scheint, ist d;is siaupiische Chü (|g) die l'mschreibung dieses 
Wortes. Im Türkischen heisst „dir* Si;, auf iiiantschuiseh .SV 
und im Tungusischen .SV. 

Koh-tsun (fg jgg Glitt in. 

(die T'o-koh.-hwun-Annalen (p\- ^) der Ge 

schichte Shiu-shn (Jfj lJand 50. S. 5). 

Dieses K oh -t su n (f§ ^) (die Geschichte Cheu shu (fö ff), 
Band 50, S. 2 und Xeu-fang-shu (ff JB? ^) liaml 2l5> S - 4 .) 
ist dasselbe Wort, welches in den Tu-k üeh-Annalen (ijg l^fS) 
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K'o-hu-tun ( P]* ^ »"«l K'o-tun ( |jr) heisst. und ist 
bekanntlich die Transseribierung des türkischen Kotau. 

Die T'uh-fah fg)' J5) = Familie. 

Tuh-fah §|) Decke oder Hülle. (Die Ge- 
schichte Wei-shu |$ jf:, Band 99, S. 6). 

Im Manschuischen heisst ,, Decke" Tchibehoiui (Amyot 

» 

Dictionaire Tartare-Mantchau Fran§ois). In der älotischen 
Sprache in Djungaria heisst „Pelzklcid" Bebel, und bei dem- 
selben Stamm in der Unregend des Flusses AVolga J)öhiU 
(Klaproth, Asia Palyglotta). Auf jakutisch heisst es Sab, 
auf koibal-karagassisch Tabarben oder Tefahen, und es be- 
deutet „ zudecken." Im ("agataisehen heisst es Capan und 
Cepeu und bedeutet : Kleid, Mantel, Deckel. Auf osma- 
niseh heisst es Caprah und bedeutet Pferde- und Sattel- 
docke, und Cepken bedeutet Mantel (Vambcrv, Iltymologisch.es 
Wörterbuch, S. 119 und 120). Im Koreanischen heisst die 
Decke T'ip, zudecken Tiip-(ta). 

Die Toli-pah {£Js>)=- Familie. 

Der Toh-pahslamm wird zwar in folgenden Büchern als 
zum Sianpi-Stamm gehörig erklärt : Tung-tien von Tn-yiu 
(Ih Ol M ,iir Oes< hichte N'an-luen-t'ung-k'ao 
gl ^) und Tsz-ehi-t'ung-kein (j^f ?p M Ü) : ,l,M * r il1 ,l011 
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Wcidu-Anualen ($ |£ ff) der Geschichte Xan tsi-shu (pg |£ 
:g) (Rand 57) steht, dass dieser Stamm als, zum Hiunguu- 
stamme als zum Sianpistanime gehörig befrachtet werden 
kann. In diesen Annalen stehen viele tatarische Wörter. In' 
dem ich diese Wörter untersuche, will ich ins Klan» stellen- 
was der T'o-pahstamm für ein Stamm war. 

< 

Cheu (J^f»J( Endung). 

Die to-pascheu Wörter, welche in den Wei lt) |g i An- 
nalen der Geschichte Nan-tsi-shu Jf) (Band 57. S. 1, 
2. 3 und 15) stehen, sollen hier mit deutscher Übersetzung 
folgen: Chih-chen (]£[ )ß.) TToiHiener des Äussern. Wu- 
wei-chen (J| gjj fQ Hofdieuer des Innern. Pi-teh-chen (J£ 
fg£) -Kanzlist, Pöh-ta-chen (^ft^)-Klcidträger (Träger 
der Kleider). IIn-lo-chen(jgj§J^)-ncwaHnote, Kih-wan-chen 
(Ä $S fO I ), ' 1 " 1, - t ^ lier - K'o-poh-chcu ( pj- .JJ| Jß.) Thor- 
wächter, Kuh-chuh-chen (gj fj J|) : niedriger Mann, welcher 
Postpferde benutzt, Hän chen (j^ Jj|) - Der Mann, welcher 
in allen Provinzen, wohin er reist, Postpferde benutzt, Kih- 
hai-cheu (|g ^ J|)- Mörder, Sheh-kwei-chen (fjf }g 

S J& W » 1B Bi Ä * + 

£Jt«H* ttaKA*«**, fflfftAStfJ» 

ä, Ä*A«£ttJt ra A£w»£. 

®*ISlBIA$$;ftÄ. »*H*»*AÄ«Ä, 
tA^Si^S*, a±ffl*»AÄ*r»Ä, 



Digitized by Google 



— ;u — 

ein Mann, welcher um des Herrn willen den Gruss erwidert, 
Fu chen ||) = Koch eines Vornehmen, Yang-chen 
fj.) die «J höchsten Minister und die Adeligen überhaupt, 
o-cheu (fSf jß.) Küche. 

Chen (_pL) (Eine Endung.) 

Das Phon (H). das am Ende aller dieser Wörter steht, ist 
offenbar eine Endung. Das Zeichen wird jetzt Chen 

ausgesprochen, aber es h.at auch die Aussprachen Phiu und 
Ching. Im Koreanischen wird es Phin gelesen und im .Japa- 
nischen Silin. Es soll dieses Zeichen (||) früher Phin gelesen 
sein; denn dieses Zeichen nmss den mongolischen und tür- 
kischen Endungen fchi und riji entsprechen : überhaupt wird 
es als Endung der Ding- und Zeitwörter gebraucht und 
bezeichnet den Menschen, welcher die betreffenden Dinge 
behandelt. In der Geschichte Ynen-shi (jq £*) ist die 
Silbe, welche diesem Zeichen Phin (JßQ entspricht, mit 
dem Zeichen Ph'ih (-j;) bezeichnet, so heisst z, 15. „Falkner" 
Shi-pa-ch'ih, Pferdekunecht Mu-lun-ch'ih (|| ^ Das 
Zeichen Phin (pL) in den Wei-lu jj|)-Annalen ist eine 
Endung, welche diesem Zeichen Ph'ih (^) entspricht. 

Chili (j§Q = innen. 

V 

Im Türkisehen heisst innen" ichi, im Pagataisehcn ivhlci 
und im Japanischen uchi 

Pi-teh (J£ $g) - Schrift. 

Die Zeichen \fc $g werden jetzt Pi-teh ausgesprochen; 
aber sie müssen früher Pi-tek oder Pitik ausgesprochen 
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worden sein. Tin Tuh-küesischeu J^) heisst „Schrift" 
biliy, ..schreiben" Pili (Radioff, die alttürkisehen Inschriften 
der Mongolei, S. 1 A-2). Auf mongolisch heisst es bitschik, auf 
mantscluusch bitche. (Klaproth. die Sprache und Schrift der 
U innren S. 23). Im Chinesischen heisst Pinsel Pit, im 
Koreanischen Put, im Japanischen Jude (früher Pude aus- 
gesprochen). Diese verschiedenen Benennungen sollen alle 
von dem türkischen bit (sehreihen) herkommen. In der 
Abteilung p'ing-chi (fe rfc) der Geschichte Yuen-shi \j£ j£) 
ist das I'ih-she-eh'ih (jjft ^ ^) für einen Beamten, welcher 
Schriften und Geschichten behandelt, erklärt ; dieses Pili- 
xhe ch'ih (£J ffl -fc) entspricht dem tohpahischeu Amtstitel 
l'i-teh-chen (Jfc H H). 

Hu-lo (jfj Waffen. 

Im Türkischen heisst ..schneiden ' Kol, ..Schwert" Kilichi, 
im Iliungnuischcn King-lu |^). im Koreanischen Khul, 
im Japanischen „schneiden" Kirn. 

K'ih-wan-chen (-g "gg ||) Dolmetscher. 

Kih-wan-chen (g j§£ J^.) soll frülier Kot-man-chin aus- 
gesprochen worden sein. Im Mongolischen heisst Keleuiürchi 
Sprachgelchrter. TJberset/.er, Dolmetscher (Schmidt, Mongo- 
lisch-deutsch-russisches Wörterbuch). Im Uigurisehen heisst 
„Dolmetscher ' Kelemechi (Klaproth, die Sprache und Schrift 
der Uiguren). Das tohpahische Kotnmnehin (<g j|) soll 
die Transseribierung des obigen Kelemürchi oder Kchmtechi 
sein. In der Abteilung Pingeh i (Ä ^) der CJeschichte 
Yuen-shi (j£ Jjf») ist Kieh-li-ma-ch'ih (<fy f§ -fc) liir eine 
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Wort erklärt, welches im Chinesischen ..Sprachgelehrter" 
oder „Dolmetscher" bedeutet. Dies ist das nämliche Wor t. 
welches im Tohpahisehen Kotmanchin "jg J|) heisst. 
Im Mongolischen heisst „Erzähler" Kehn, „erzählen" Kele- 
khu, ..Dolmetscher" heisst Kelemürtchi, was eigentlich „Er- 
zähler" bedeutet. Im Koreanischen heisst „sagen" Kol, es 
hat eine grosse Aehnliehkeit mit dem Stamme Kel des 
mongolischen Krtelchu ; im Japanischen heisst „erzählen" 
Kot am. 

K'o-polifnf jg|j=Tlior. 

K'o-poh ("nj" $|) scheint früher Kapak ausgesprochen zu 
sein ; im Tuhküehischeu heisst es Kopj/g, im Tatarischen Kapi 
und Kapn. 

Fuh-chuh chen (Jfljff H)=der Niedrige, Geringe. 

Fuh-chuh YS) >vur de früher Putchik ausgesprochen. Im 
Duriatischen heisst ..Dienerschaft" Bnrtuk (Klaproth. Asia 
polyglotte S. 219). 

Hhiii oder Yen (^) = Post»tatioii. 

Das Zeichen hat die folgenden Aussprachen: Hsieng, 
Ham, Hang und Yen. Im Koreanischen und Annamisehen 
heisst es Ham. Das topahisehe scheint Ham oder Yen 
ausgesprochen zu sein. Im Uigurischen heisst „Poststation" 
Yamaha, im Tatarischen und Türkischen Yom, (Klaproth, die 
Sprache und Schrift der Uiguren, S. 20). In der Yuen- 
Dynastie hiess „Pferde-Posthaus" Yamb (Yule. Marco Polo, 
S. 420). Yam-cha im Uigurischen ist eine Abkürzung von 
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Ytnn-chana, und Chan« bedeutet im Persischen „Haus." 

Das Yamb bei Marco Polo ist eine Abkürzung von Yam-äb, 
und Ab bedeutet im Türkischen „Plans." 

K'ih-hni %)— ermorden. 

Im Mongolischen heisst , .schneiden,'' ..abbrechen" Khagal- 
(khu); „toten," „ermorden" KHu-{khu). Im Koreanischen 
hellst ..Schere" Kolki. 

Fu (|}^)=dHs Essen. 

In den Tii-luh JJ^-Annalen der Geschichte Yuen-shi 
heisst Küchenmeister l'oh-rh-ch'ih (Jj| jfc). Es hat Aehu 
liebkeit mit dem topaischen Ku chen (j^ jgL). Auf man 
tschuisch heisst es Jinda, auf koreanisch pap, auf japanisch Tpi. 

K'o-sun ( pj gi)= Kaiserin. 

liier scheint das Wort K'o-sun wie der Eigenname der 
Kaiserin, aber wahrsheinlich bedeutet es nur Kaiserin. Ms 
ist dasselbe Wort, welches in den Tu-küeh J$-jA nu;ilcu 
K o-tun ( pj J£) und in den To-koh-hwun (qj- jjj) Annalcn 
K'oh-tsuu heisst. und ist die 1 mschreibun,^ des türkischen 
Katun, 

Muh-kuli-lü (jfc 'ft m/7)= Kahlkopf. 
In den Jwan-jwan (ijrg t?) -Annalen der (ieschiehte Wei 

2; > * m * % m ffl s 40«* 
% 2 * $ n * # - hn&mm* 

Ä.t?^a*ffi, * IfNH * * * 4» 
M * DK * M « tt IE. ttäfSHßS«, 
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shu (gjj -f) (Band 103, S. 1) steht folgende Erzählung: „Ein 
topaischer Plunder zu Pferde hatte einst einen Mann gefan- 
gen genommen. Da dieser seinen eigenen Namen vergass, so 
nannte ihn sein Herr Muh-kuh-lü (fc [g]);" dabei steht die 
Anmerkung, dass Muh-kuh-lü ^ „Kahlkopf" be- 
deutet. Nach dem Kommentar Yuen-shi-yü-hiai jj£ |fi fß) 
heisst alles, was keine Ecken hat. im Mongolischen Muh-hu-rh 
\E£ Im Mantschuischen wird der Kreis Maheliea, 

im Koreanischen der geschorene Kopf auch Hönze und Kind, 
Mongkori genannt, wegen der runden Form des Kopfes. Im 
Japanischen heisst „sich umdrehen" (|gj megttru oder 
maharu ; dieses Wort hängt auch mit der Bedeutung rund 
zusammen. Das koreanische Jlori, Kopf, stammt von Motuj 
kori ab. Im Japanischen heisst Kreis (|gj) marn oder 
Tsu-buro. Das Tsu von Tm-bura ist eine Verstärk ungs- 
silbe für Bant. Das japanische Txu-mnri (Kopf) kommt von 
Tsn-bnnt ; alles von der runden Form des Kopfes. Im 
Mantschuischen heisst Kopf Jfulu, umdrehen tttariuw, sich 
drehen marin. 

Teii-lu ("r^j||)- 8 )==Ruekkehr zu pflichtschuldigen Geiechteu. 

(Der Commentar Chn-shi-i-vü-hiai-i |j| ^ fg- jäjüf jg). 

Im Tuh-küehischen und rigurisehen heisst Gestz oder Sitte 
Törü, im Mongolischen Regierung T»rü, im Mantschuischen 

A, Ä*»»5?F. 7j tu m 'M z % m #ÄÖ 



Digitized by Google 



— 36 — 

1/ehre Doru. Dieses scheint auch mit Teu-lu (c£ ver- 
wandt zu sein. 

Ha-joh ( j| ^)*)=treu und rechtschaffen. 

(Derselbe Commentar, S. 20). 

Die alte Aussprache von Ha-joh (J| war wahrscheinlich 
Kajak. Im Koreanischen hcisst rechtschaffen Köruk, im 
Mongolischen heilig khuihtk, im Japanischen klug kashiko. 

Der Jwan-jwan £)-8tamm. 

In den chinesischen Geschichten finden sich über den Jwan- 
jwanstamm 2 verschiedene Meinungen ; nach der Geschichte 
Wei-shu stammt er von den Hiungnustämmen ; nach 

den Geschichten Sung-shu, Liao-shu und Nan-shi 

jfy, gehört er zu dem Tunghustannne. Inter den vielen 
jwan-jwanischcn Wörtern, die in der Geschichte Weishu 
f£) stehen, finde ich sehr viele, welche mir nicht klar sind ; 
aber ich erlaube mir zu versuchen, einige davon zu erklären. 

• K o-han(nI Jf)= Kaiser. 

Ks ist schon oben erwähnt, dass K'o-han (öj ^f) sianpiiseh 
ist. 

Ai-k'u-kai (|g % ^f) 30 ^ Gestalt ist shon und gut. 

Im Tuh-küehischen heisst „gut" und ,, schön" yäg, im 
t Jigurischen ; die Zeichen Ai-k'u(|jj^) von Ai-k'u-kai 
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3Ü£) * ln & v »clleieht Umschreibung dieses Wortes. 



Chih-lieu (ft äg) ,l >=heilig. 

Im Türkischen heisst „Himmel" und „Gott" Tätig ri, im Mon- 
golischen Tägri oder Tättgri ; die Zeichen t'hih-lien (früher 
tiok-lien ausgesprochen) sind aus dem Obigen transcribiert. 

Teii-lo-fiih -pah teu-l'ah (ft jg| fft lfcÄ S f£) H ' 5 =nns<äiHliges 

Staatswesen. 

Im Mongolischen heisst Regierung oder Verwaltung Törü, 
im Tiikiiesischcn Gesetz ZV*'/-« ; die /eichen Teu-lo (c^ |g) 
können als die phonetische Umschreibung hiervon betrachtet 
werden. 

Es ist zwar nicht möglich, die Frage nach der Zugehörigkeit 
des .Twan-jwanstammes (jjjj t?) durch diese unvollständigen 
Erklärungen einiger Worte zu bestimmen ; aber so viel ist 
zweifellos, dass es kein echter Tungusenstamm ist. 

Der K'i-tan ($g fl->Stamm. 

Wenn schon die meisten der gegenwärtigen Orientalisten 
die Stämme, die ich oben erwähnt habe : Wu-hwan, Sian-pi, 
Mu-vang, T'o-koh-hwan $ fjf), Tuh-fah lg). T'oh-pah 
(ffi ItÜ?) unf l -Twan-jwan als Tungusenstäinme betrach- 

ten, so herrschen doch über den Kitanstamm verschiedene 
Meinungen. Seit zuerst Remusat (Recherche» sur les Lau- 
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gues tartares, S. 21 und 81) und Klaproth (Asia polyglotla, S. 
291 und 995) behaupteten, dass dieser Stamm zu den Kin- und 
Mantschureistämmen gehört, war diese Meinung unter den 
Gelehrten herrschend. Aber als Schott die kitanischen 
Wörter, welche er von Howorth bekam, in seine Werke : 
,, Kitai und Karakitai" aufnahm und die Verwandtschaff 
rlieser Wörter mit dem Tungusisehen, Mantschuischen und 
Mongolischen untersuchte, wurde es klar, dass der Kitan- 
.sliumn kein echter Tungusenstamm ist. Darauf veröffent- 
lichte Howorth selbst in seiner Abhandlung: „Khitai or 
Khitans- (Jouanal of Royal Asiat ie Society, Vol. XII, S. 12:*) 
genauere Erklärungen der kitanischen Wörter, die er Schott 
gegeben hatte. Aus seinen Untersuchungen der kitanischen 
Sprache. Sitten und llegiermigseinriehtuugen zog er die 
Sehlussfolgeru ng, dass er zu dem Solonstammc gehört. Aber 
diese Meinung ist nicht von Howorth zuerst ausgestellt, sondern 
schon im ( onimentare Liao-shi-yii-hiai t£ dvffä 1 ) {B an, l ;) > 
S. I) wird nachgewiesen, dass die Sprache des Liaostamms 
vom Solonischen abstammt. Auch Parker sagt, dass 
wenigstens ein Teil des Hi (^)-und K'itan (Jg -£}-)-Starames 
zu den Vorfahren der Mongolen gehöre ( A. Thausand years 
of the Tartars. S. 302); aber er führt nicht den Beweis 
hierfür. Bei solchen Kragen ist es unbedingt notwendig, 
die Sprache des betreffenden Stammes zu untersuchen. Ich 
habe deshalb die Geschichten Liao-schi (^f ^). Kitan-Kwoh- 
< hi (|g fl- g Lioo-shi-shih-i (ig £ |£ jg) und Liaoshi- 
Shih-i-po (jg IS) durchgelesen und die kitanischen 

Wörter mit chinesischen Übersetzungen gesammelt ; aber ich 
habe darunter viele der Wörter, welche Howorth als kitan- 
ische Wörter veröffentlichte, finden können. Unter den tfö 
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Wörtern Howorth's .sind 20. welche in der Geschichte Liao-shi 
( : M $i) uxc ^ xt lu ' lt chinesischen Lebei-setzung versehen sind. 
Woher er um diese 20 nahm, ist schwer zu wissen, weil 
Schott und Howorth die (Quelle dieser Wörter nicht angege- 
ben haben. Wie es scheint, haben sie sie aus dem Commentar 
Liao-shi yü-hai (*g£ Jfä von Wylie nach Belieben aus- 
gewählt. Aber dieser ('oiumentar ist zusammen mit den Com- 
mentaren Kin-shi-yii-hiai ^ jjäj. und Yuen-shi-yu-hiai 
(j£ jj£ f§ jäj££) unter der Kegierung des Kaisers Kien-lung 
$k) vor< asst, und es ist bekannt, dass man sich auf dieses 
Buch nicht verlassen kann, weil es zu viele blosse Hypothesen 
enthält. Die meisten der Wörter, welche Wylie gesammelt 
hat, sind aus der neueren Auflage der Geschichte Liaoshi 
genommen ; es ist deshalb um so schwerer, das Kitanische 
richtig zu verstehen. Dazu kommt, dass so viele davon in der 
Geschichte nicht mit chinesischer Uebersetzung versehen sind. 
Darum scheinen die Bemühungen von Schott und Howorth 
vergeblich gewesen zu sein. Da ich. aber ganz sicher sein 
will, so habe ich aus den oben genannten Büchern nur solche 
Wörter gesammelt, welche mit chinesischer Uebersetzung 
versehen sind, und sie mit türkischen, mongolischen, mau- 
tschuischen, tungusischen coreanischen und japanischen 
Wörtern verglichen. Die Resultate dieser Untersuchung lasse 
ich hier folgen. 

Na-po i£) 13) = KonigsquHrtier. 

(Liaoshi (jg £), Ban.l »l, S. 1). 

Im Mongolischen lieisst „Lager" Na-po. Nach Balladius ist 

-> m £ s ^ m * k m * », 
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dieses Wort aus dem Kitauischen erst ins Kinische und dann 
ins Mongolische übergegangen (Elucidations of Maco Polo's 
travels. Journal of the North China Branch of the Royal 
Asiatic society. Vol. X, S. 25). 

Wo-lu-to Oft H ^)=PaU8twaelie. 

Im Mongolischen heisst „Hotiager," ..Palast" ^g) Ordu, im 
Muntsehuischen „Pavillon" (^) ord. 

Swan (g) M >=Der Vertraute 

Im Mongolischen heisst ..denken," „gedenken," ,,sich er- 
innern" Sanakhu. 

Da Hu eine Endung ist, so ist der »Stamm dieses Wortes 
Sau. Also ist das kitanische Swan (jf.) die Umschreibung 
dieses San. Im Mongolischen heisst ..Gedanke" und „(Je 
d&chtnis" Sanaklia. Nach dem Commeutare Liao-shi-yü-hiai 
^ f§ fß) heisst „Herz" Sounkha. Jm Dakurisehen heisst 
„Gedanke" mna (Iwanowski, Mandjurica S. 17). In der Ge- 
schichte Liaoshi (jg jj»), (Ausgabe der Tsin (J^)-Dynastie), ist 
Swan-wo-lu-to (JJ, § Jt) mit Su-wo-yen-wo-rh-to (gg 

ftf BJ ^ ) verta,ist,nt - «™l nach dem Commentar Liashi-yu- 
hai (SE St » S) b ^utet Suwayen (ff ff J£) im Mongoli- 
schen gelb, Wo-rh-to {%$jf[£) Gartenlaube. In der ältesten 
Ausgabe der Geschichte Liaoshi (}g jj») ist deutlich Stoau 
: t=t) als „Vertrauter" erklärt; aber die Gelehrten in der 
Periode Kienlnng ß£) haben das Wort willkürlich mit 
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Suwaven (j||$$Jj£), welches im Mautscheisehen „gelb" be- 
deutet, vertauscht. Scliou (leises eine Beispiel zeigt, wie 
fehlerhaft und unzuverlässig die Erklärungen sind, welche sich 
im Commentar Liao-shi-yü-hiai (jg jfc jfaj fß ) finden. 

Kwoh-o-lieu fB| 35)= Weideland. 

(Band 31. S. 2) 

Im Mongolischen heisst „weiden" Koklu-hhn. Da der 
Stamm dieses Wortes Koldn ist, so muss das Kwoh von 
Kwoh-o-lien (|| |JqJ die abgekürzte rmschreibung dessel- 
ben sein. Im Mongolischen heisst „Land" onnr, o-lien (ßS[ fj|) 
ist wahrscheinlich die Umschreibung davon. 

Kn-wan (Jft Edelstein. 

(S. 6) 

Im Jü-cheanischen Jpl heisst Edelstein Ku wen 
("Ä" liä.) (Grube, tlie Sprac he und Schrift der .Tucen. S. 94-) Im 
Mongolischen heisst es Ohas, im Uigurischen Chasch, im 
Mantschuischen Gi/gi/o, im Koreanischen Kosal. 

Jn-ku (-üf)=Gold. 

(S. 6) 

In der Geschichte K'itan-kwoh-chi ( |g -JSJ- g} jjb ) ist der 
ursprüngliche Name des gelben Flusses .To-lo-ko mirli (früher 
ausgesprochen : .To-la-ko-mu-li) Hl ß§j ÜL) °^ or Jü-ktt- 
mu-li ( llf ^£ JH ) • •Iü-ku-(-^- und Jo-lo-ko sind ver- 
schiedene Umschreibungen desselben Namens, und beide sind 
Umschreibungen von Sorga und bedeuten gelb. Da das Gold 
von Natur gelb ist, so ist der Name dieses Metalles von dieser 
Farbe entlehnt. 
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Im Türkischen heisst Gold AUmu im Mongolischen ^4//rw 
im Mantschuischeu 

A-sz' (pj ,@)=gro8f»mütig 

(S, 8). 

In der Tabelle von Howorth ist dieses ki tunische Wort A-sz 
fßijj Jgt) Azrsi geschrieben, also hat er es nicht der Ausgabe 
der Periode Ming entnommen. Aber richtig ist seine 

Meinung, dass dieses Wort dem mantschuischeu Asuru 
entspricht. 

SliHo-wa Choh-wa (ft 5£) 35) =Name <ler falkeu- 

oder adlerartigen Vögel. 

(Bund 32, S. 6, Band 110, S. 6). 

Tm Jücheniseheu heisst „Falke" Seukoan, im Mantschui- 
scheu „Grube" Soiif/kon (die Sprache und Schrift der .1 licet:. 
S. 99), im Mongolischen heisst „Vogel" Shi-wngnn, im 
T igurischen heissen Falken, die man zur Jagd abrichtet 
Shoiirhov (Klaproth). 

Höh -shuli (J^j 7|t)= Eisen. 
(Hand 33, S. <»). 

In den Hia-kiah (^^)-Annalen der Geschichte Xeu- 
t'ang-shu (0f JB S 1« ^ Sf ^) ben > ,< ^' t «üe folgende 

mit mx%9j^ mwm^ 0 
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Stelle : „Jedesmal, wo es regnet, bekommt man Eisen ; man 
nennt es Kia-sha ( jfl «$?).a«)" 

Dieses Kai-sha (jgg ^J?) hat eine grosse Aehnlichkeit mit dein 
kitanischen hoh-shuh (Jfa Die Wörter, welche sich in den 
Hia-kia-Annalcu linden, können meistens durch diese Wörter 
erklärt werden ; also muss auch dieses Wort einst unter den 
türkischen Stämmen gebraucht worden sein (Klaprotli, Table- 
aux historiques de l'Asie, S 161) und 173). im Türkischen 
und Mongolischen heisst ,, Eisen*' Temar, im Mantschuischen 
Sele, im Tungusischen Skulle (Klaproth). 

Nai-niehyi-erli ® g W ljg) s7) =d«H- 1. JHiiimr. 
Nai gg)=Der I. Tag. Nieh yi-erh (Jg Rf Pg)=Tag. 

(Band 53, S. 12) 

In der Geschichte Liao-shi ßg £») (Band 27) heisst es 
Nai-nieh-yi-erh (£g Ji| \$ pg), in der Geschichte Kitankwoh- 
chi (|g -J*J gg r±r) Nie-niehdi JQ ||) ; dabei wird an- 
gemerkt, dass das Zeichen Xi „Erwachsener," Xieh-li 
(■£§ ItD »Sonne" bedeutet. Im Mongolischen heisst „ein" 
nige, „der erste" Nigea ; Nai im Kitanischen muss hiermit 
verwandt sein. Tm Mongolischen heisst die Sonne Nor 

"> *»»5*f#s, «Hfl»«»*. *»«►. 

2E + ^r-A. tftföftftf. gäiKSW. 

^Hsttm. niäs*. jb*h?5ih. mnnm 
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Naran. Nieh-yi-erh (-j^P^WjJ) in der Geschichte Liaoshi 
(5S utu * («ßi in der Geschichte Kitaukwohchi 

fl" H ÄffO sinfl aucn Einschreibungen des obigen Wortes. 
Im Koreaniszhen heisst die Sonne Xal, im Solonischen «<m, 
im Dakurischen nura (Iwanowski, Mandjurica S. 70). 

Hiah-Ii (f^ M.f s) (früher ausgesprochen Kapli) = einladen. 

( Hand 5:i, 8. 12). 

Im Mongolischen heisst „Fest" und „Festmahlzeit" Kho 
rhu „ein Fest anrichten," „Gäste einladen" Khorimgekhu m 
Tliah-li (^jg) im Kitanischen muss mit diesen Khorim 
vor wandt sein. 

Po (||J)=Zeit. 

(Band 53, S. 12). 

Im Mantschuischeu heisst „Zeit" Fon. 

Tao-li (ßS Sf °=Ha8e. 

(S. 18). 

Im Mongolischen heisst Hase Taolai. 

**< zLR- b + ■» äfft, r$£U£B 

*j§, %zft*%B* je ja tjr mm 
mm. s±t*£> HHtn« b «mm*, n 
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Hna Off£)= schiessen. 

(8. 13). 

Im Mongolischen heisst „schiessen" Kharhhu. 

T'no fünf. 
(S. 13). 

Tin Mongolischen heisst fünf ZWjwm, im Dazwischen /rf&i* 
(Iwanowski S. (><)). im Koreanischen YW//, im .Tapanisch.cn 
Itau. 

Sni-yi-ci'h ($Ufljg}=Moml. 

(S. 13). 

Im Mongolischen heisst der Mond Sar«, im Koreanischen 
7W t im Japanischen TW.-/. In der Geschichte K'itan-kowhchi 
(SflHJ) llftisst «I er Mond Sai-li (Jp |f). Im üaku- 
rischen heisst „Mond" Sara oder Saroro. (Mamljurica). 

8he (^)* l )=gut. 

(S. 13). 

In der Geschichte K'itan-kwoh-chi fl- ^ ^) findet sich 

wi £ n « ä a * r$ $ x m » m # * 4 * 

■ » m ä h s w » «ins, t*£> wwisjf&o 

• iura an* s h ifäsffi^t Ii 
. T^Btt^ nzmm. +10 
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die Stelle Sai-yi-erh-she [|fjf ?j^), ähnlich heisst es in 
der Geschichte Liaoshi (jg ]£) : Sai-li-shi ($^H£j&), wozu 
die Anmerkung : „Sai-li g|) bedeutet den Mond, Shc 
(») gnt. Sai-yi-erh (ft pg flg) und Sai-li gg) werden 
wie das mongolische ÄVfra ausgesprochen." jStö<? heisst im 
Mongolischen und Mantschuischen Sain, im Dakurischen 
oder sen (Mandjurica), im Koreanischen Cho (Tscho), im 
Japanischen heisst „lieben 44 üuktt, 

Nieh-holi(g?B) K, = Hniid. 
(S. 13). 

Im Mongolischen heisst der Hund Nogu't, Nochoi und Nokoi 
(Klaproth), im Dakurischen Nogo oder Nutjo, im Solonischen 
Nokhoi (Mandjurica). 

N«i «)=Kopf. 

(8. 13). 

Im Koreanischen heisst „Stirn" Nima, im Japanischen 
„Kopf" Xuka. 

Tai (JB)"^breuuen. 
(S. 11). 

Im Mongolischen heisst „brennen 44 Tüle-khü, im Man- 

~™~a~r ab mfägexfömmiü-b&mz. 
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tschuischen Talkhakhu. im Koreanischen T/ta, im Japani- 
schen Taku ; Im Solonischen heisst „Feuer" Togo, Ton, 
Tita, Tao, oder Tawo. (Mandjuica). 

Ch'ao-wu-er (jp fli i jfij) w) = Schlacht. 

(S. 14). 

Dieses Wort heisst in der Geschichte K'itan-kwoh-chi 
H ^»i-H ('J^jü) 1,11 Mongolischen heisst „sich sträu- 
ben," „Widerstand leisten" Sörul. 

A-lu-tuu (ff § gfe)«>, A-lu-to-li (Hf $£) und A-tien 
(Rf |4)= vornehm, ruhmvoll. 
(Liaoshi (jg Sfe). Band 73, 116). 

Im Mongolischen heisst „Vorzug," „Verdienst," „Tugend," 
„ Talent " Erdem, „ ausgezeichnet" Erdemtu, „ kostbar," 
..Kostbarkeit"^^»/, 

Shn-la (jft flJ)^=Weinfass. 

(Band 73, S. 5). 

Im Mantschuischen heisst die Kanne, woraus man Wein 
einschenkt, Cha-la jj|J) ( Liao-shi-yü-hiai). Im I'igurischen 

m> m. m b * ? ^ ± w. «, # * w # 

* Dt iB# PSüffÄH @«>fE 

,5) h # & # & « ms aM-«W*« 

"> 115 # $ g # =? it !«, £äe±ijifl*T. 
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heisst Wein Mtruitt (kluproth), im Koreanischen heisst Bier 
Sur, im Türkischen Sira und Sera (Yambery, der Ursprung 
der Mag, S. 277). 

Hia-lieh (|gf ^lj)' 7) (früher ausgesprochen : Kapliet)= 

zurnckkehren. 

(Band 74. S. 20). 

Im Mongolischen heisst ,. zurückkehren," „nach Hause 
gehen" Chori-kltit. Kfui ist die Endung ; der Wortstamm 
ist also C/iori. l>as kitanische Ilialieh ist die Umschreibung 
dieses Wortes. 

Po-Ii H) ( früher ausgesprochen Boli) = Bösewiehl. 

(Band 11«). 

Im Mongolischen heisst ..schlecht, 4 ' ,, unrecht 4 * Bornglm. In 
der mongolischen Aussprache ist ,.(J" in mitteren und letzten 
Silben oft stumm; man spricht z, B Manyhu (böse) 
Xayhitr (der See) 37/ wr aus. Also muss Boruyltu Bora ausges- 
prochen werden und somit ist das kitanische Poll fg) die 
l T mschreibung dieses Wortes. 

Kiu (Jt)»)= Truppe. 
(Band 1*5). 

Im Mongolischen heisst ..Truppe 4 ' r/Uro. im I'igurischen 
„Heer 44 A7w* und AV/«« (Schmidt und Yambery >. In der 
Abteilung Ping-ehi ^) der (Jeschiehte Yueu-slii (jQ j£) 

£ ft * x « « ± * s » * b es m, 
k ai * & ,i « * 
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heisst der Anführer im Kriege Wu-la-eh'ih (früher Kot- 
la-ch'ih ausgesprochen.) (% 



Hiah (jf|J) (früher ausgesprochen : Kat) = zusam- 
men binden. 

(Band 116). 

Im Mongolischen heisst „sich sammeln" Chorakhu ; 
Chora ist der Wortstamm. Auf eajrntaiseh heisst „vereint" 
Kott (Vaml)eryi. 

A-chü (ßnj r£)=Vorfahr. 

(Band 116). 

Tm Mongolischen heisst „Vater" Eckige, im Solonischen und 
im Dakurischeu Acha oder Eisige, im Tuküehischen heisst 
„(irossvater" und „Vorfahr" öch)'i, im Japanischen „Vater" 
Chi-chi. 

Tah-ma Gefolge. 

Im Koreanischen heisst „(Jcfolgo" Tougmo, im Japanischen 
Tomo. 

Mi - H (M g)= Dorf( ' ueH - 

Im Koreanischen heisst „Dorf" Mao/, im Japanischen Mura. 
Im Solonischen heisst „Dorf" Meoho. (Mandjurica). 
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Hn-sz' (rjg Jgi)=iiiHcliti?, kraftig. 

Im Mongolischen heisst „Kraft" Kurhi, im Mantschuischen 
Kuchin, im Tilrkischon Küch ; im Japanischen heisst „stark" 
KU sv. 

Na-wo (|$ ^)a>)=Erde. 

Wie schon erwähnt, heisst „Erdfitiss" im Kitanisehen 

Tao-wei-s//-mu-ü (ftj ffi JE 151 M)- W^«'* (f| W 

entspricht dem Tao-wci (ß§j) $|) und mnss also nur eine ver- 
schiedene Fmschreibung desselben sein. 

Ma (Jjf)= Mutter. 

Im Mantschuischen lieisst „Mutter" im Solonisclieu 

iVwo, im Koreanischen ömö, im Alt japanischen Ow/o. In der 
Wu-wenischen Tjr)-Sprache heisst „Mutter" Ma-tnn 

Hob-'rh-lmn (]g Jf )=Titel des Köllig. 

Im Shinlaischen (0f $||) auf der koreanischen Halbinsel 
heisst ..Herrscher" Kn-sa-han j?£j ^f), An-kim $$) und 
Ni-sa-kum (Jg, jjjjj Diese ITan (■ r f), Kim (|$) und Knm 

reprä.-entiren die nämliche Silbe, welche hier mit dem 
Zeichen ITan (-^j bezeichnet i»t. Im Mongolischen ^iebt es 
ausser Ktujoti noch <len Titel Khan. 

To-kwei (|Jf g|)=Thor. 
Tm Jiichenischen (-£• jpt) heisst „Thür" f/,S], im 



Digitized by Google 



Manlschuisehen Du ha (Grube, die Sprache und Schrift der 
.lueen. S. lüü), im Japanischen Thor und Thür To. 

She-li (<£ jpij),«) Chal.-la (jß ^)=Hnt. 

(Liuoshi jfc Hand 11«; Liao-shi-shih-i-pu *g j£ 

Im Mongolischen heisst „Hutband," Chahla 
, , > F ü t ze n q 1 1 ast " Tscha lagu. 

Teh-li-kien (j£ JL ^)==Kiiisi»riii. 

Im Solonischen heisst „Weib" Alirhan ; Teh-li-kieu mag die 
Umschreibung desselben sein, und bedeutet nur Weib 
(Mandjuriea). 

Huh-li (früher ausgesprochen : Kot Ii fjg jg) 5;, )=stehlen. 

(Die Geschichte K'i-tan-kwoh-chi, Hand 27). 

Im Mongolischen heisst „stehlen 44 Chalaguhhu. Der \Vort- 
stamm von „stehlen" ist C ha lagu; aber da „G" stumm ist, so 
wird es Chalau ausgesprochen. Huh-li ist die Umschreibung 
hiervon. Im Tuküehisehen heisst „Raub 44 Karag, im 
(Jigurischen „Räuber" Charahhchi, im Tatarischen Karahchi. 

5 "i?fl-Ä^S#«BItti^ *fc U + SH .1 
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T'i-lieh (#| Jjj)W) = Beb»nte8 Feld. 
(Liao-shi-shih-i $. & ft, Band 24 )- 

Im Mongolischen hcissl „pflanzen," „säen," „bebauen" Tari- 
khu. Der Wortstamm 2V/ ri wird also die Umschreibung des 
kitanisehen T'i lieh (jg sein. Im Solonischen heis.st 
„Bauer" Dnkhuri (Mandjurica. S. X.). 

Kw'uu-puk-k'oli (ftj 3"£ ]£)"""') oder Kw'uu puh In 
Ott * $J) 56 >=Geisterwiiid. 

(Liao-shi-shih-i jfe |p jjt B»«d 24-, Ki-lan-kwoh- 
^'igÄll, Band 27). 

Aul* mantsehuiseh heisst „Seele" göni. Das Zcifh.cn kw'un 
(J^l) von k'wun-puh-k'oh (^ j£) soll die Umschreibung 
dieses Wortes sein. Puh-la (Jfc, jjijj) von Kw'un-puh-la (j^ 
JlJ) und Pu-hk'oh p^jg) von Kw'uii-puh-koh ^ JJ) 
sollen Umschreibungen des türkischen Bürau oder Burachan 
sein, welches „Sturm, Wind" bedeutet, (Klaproth, die Spr. 
u. Sch d. Uig. S. 10.). Im Koreanischen heisst „W ind" 
Param, im Altjapaniseheu "blasen" Pulcu. 



541 »«MtSügEB. I?fl-I9affl«»l9. 

■f MÄAJLJt*. £HRfflf«lS 



Digitized by Google 



— 53 — 
Chah-lH flf $!j) 57 >= tapfer. 
(Liao-shi-shih-i-pu j£ jg, Band 5.). 

Im Mongolischen heisst „Tapferkeit," „Überlegenheit" 

Ilo-kuli-holi (ßf HK) 58) = König suchen nud anerkennen. 

(Liao-shi,shih-i j$£ £|g> *g, Band, 15). 

Ho-knh (fä^) von llo-kuh-hoh (fpj -fi* soll die Um- 
schreibung von Kagan sein. 

Hwiin-toh (jg[ Jg)=sSftck. 

Im Dakurisehon heisst „Sack" Koude, im Solonischen Kude. 

■ 

Lian^-hn jfjfWotcs Madehen (Name einer Götlin). 

(Liao-shi, Band 10). 

Im Mongolischen heisst „rot" Ulan; das Zeichen Liang (^) 
von Lianghu ^ .soll die Umschreibung dieses Wortes 
sein. Das Mädchen heisst AT«//. Das Zeichen Nu (jjj) soll 
die Umschreibung hiervon sein. 

5 " m £ » 8 5 , + -b £ H ff B . £ e m B 
iBiffiill5#»*»»$£B,jH;»*tti8jR|. 4-A 

jt, #@ AH63&J. «f K«0il0%?4b) e 
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Sft-ln (fö g) 60 ^ Leder. 
(Liao-shi-shih-i ^ j& jf, liand lö.) 

Aul" mongolisch heisst „harte Haut" Sagari; da der Laut g 
stuinin ist, so liest man es Säri. Die /eichen Sü-lii gj 
sollen die Umschreibung dieses Wortes sein. 

Wu ($, fV= Wasser. 

(Liao-shi-shih-i & £ ig, Hand 13.) 

Im Mongolischen heisst Wasser im Solouischcn und im 
Dak arischen Osö. 

* 

Mu-Ii JS)= Fluss. 
(Die (.1 eseliichten Wu tai shi 3£ "f^ Mi u,u * ^ ' tiln 
kwoh chi ^fl-g £)• 

Im Mongolischen heisst Fluss Muren; im Koreanischen 
heisst „Wasser" sowohl als auch „Flus>" Mal. Im Dakuri- 
schen heisst „Fluss" JItiru, im Solonischen Amur. 

Niuo-lo-ka Qj|£ ß§j) ( I>ni ' M ' 1 ' ja-la-ko)=gelb. 

(Wu-tai shi und K'itan-kwoh-ehi. Mandjurica). 

Im Mongolischen heisst gelb Sorga, auf türkisch Szarg/,% 
auf dakurisch S/t'tra, auf solonisch Sfutre. 

Wie man sieht, sind die meisten dieser kitanischen Wörter 
mongolisch, und nur sehr wenige sind echte mautschuischeu 
und tunguischen. Auch sind, wie Iloworth schon erwähnt 
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hat, die kitanisehen Silton und die Staatsverfassung denen 
der Mongolen ähnlich, so das.s man auf eine innige Beziehung 
des Kitanstammes 7.11 den Mongolen sehliessen muss. 

Die bisherige Meinung, dass der Kitaustamm zu den Tungu- 
sen oder Türken gehöre, ist also durch meine obige Untersu- 
chungen hinfällig geworden. Die Nationalität des Kitanstani- 
mes ist auch von der des Jüehenstammcs (-£• jijh welche zu 
den heutigen mantschuiseheu Stämmen gehört, ganz verschie- 
den ; denn in der Geschichte Ta-kin-kwoh-ehi pej rfgj 
Band 39) heisst es: „Die Jüchen sprechen nicht wie die 
Kitaner." In den Kitanannalen der Geschichte Neu T'angshu 
(ff ^ f §g # H) werden Worte Kaisers Tai-tsung (± %Q 
angeführt, dass der Stamm K'itan von dem Tuküehstamm ganz 
verschieden sei. Unter der Regierung des Kaisers T'ai-tsu 

üfc ÄH)> von ( * em * n ^ or Geschürte Liaoshi die Re<le 

ist, (Band 64) wurde ein Bote von Huihuh (d. h. Uigur) ([gj 
fj^) zum Kitanstamme geschickt ; aber er wurde nirgends 
verstanden. Da befahl der Kaiser einem seiner Unterthanen 
Tieh-la (j£ JlJ), die kitanische Sprache und Schrift zu erlernen- 
In der tuküehischen Inschrift, welche neuerdings am Ufer des 
Flusses Orkhon entdeckt worden ist, wird der Kitanstamm zu 
den Barbaren gerechnet. Dies unterstützt ebenfalls den Be- 
weis, dass der Kitanstamm nicht zum türkischen Stamme 
gehörte. 

Jetzt haben wir zwar einen allgemeinen Begriff von dem 
Stamme Kitan, aber ül>er die Nationalität der Enwohner des 
benachbarten Reiches Iii (^) lässt sich nichts feststellen, 
weil keine Wörter erhalten sind, die man könnte. Aber es 
steht in den chinesischen wahren Geschichten aller Zeiten, 
dass der IIi-(^)stamm mit dem Kitanstamm zu i-in und 



Digitized by Google 



— 56 — 



demselben Stamm gehörte und von den Tunghustämmen ab- 
stamme. Dazu kommt, dass in der Ye-lü.hoh-lu-Tiiographie der 
Geschichte Liaoshi ^) folgende Stelle steht : „der Kitan- 
stamm spricht wie der Histamin ; die beiden gehören zu einem 
Reiche. 4 - Daraus geht hervor, dass der Iiistamm mit dem 
Stamme Kitan zu ein und demselben Stamm gehörte. In den i 
Geschichten unter der Dynastien Tang und Sui kommt ge- 
wöhnlich der Name des Kitanstammes mit dem des Ilistammes 
zusammen vor; aber in der Inschrift am (Ter des Flusses 
Orkhan findet sich der Name Kitai und der des Iiistammes an 
keiner Stelle, was auffallend ist. Der Name, welcher in dieser 
Inschrift immer mit dem Name Kitai zusammen vorkommt, Ist 
der des Volkes Tatabi. Wie Radioff sagt, soll der Name 
Tatabi dem Iiistamm in den Geschichten von Sui und Tang 
entsprechen ; was nicht unmöglich wäre. 

Ausser den Wörtern, welche ich oben einzeln erklärt habe, 
giebt es noch viele Wörter, deren Verwandschaften ich nicht, 
linden kann. Ich werde dieselben hier folgen lassen, damit 
sie von andern Gelehrten erklärt werden : 
Toh-li p<*n H ^S) = unterwerfen. 
Pu-suh-wan (JJ Q| £g)=gedeichen. 
Ilo-lu-wan (>fpf § *ä)=helfeu. 
Kien-wu (g£ fj)= übrig bleiben. 
Ts ing-uiu-yii tfp. Jg)~ Gott der Erde. 
P i-lieh(rjC Becher. 
Yao-la (|^g = steinernes Scepter. 
Sheh-pa = l ppigkeit. 




Küeh-ho fljj^ befreunden. 

Ya-lu (J| ||)=tanzen. 

T ieh-pai (gS|l) = gigantisch. 
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Ye-lu-wan (Jfl$ § *a)=gedcihen. 
Wo-teh-wan (fö vermehren. 
Teh-shi-teh-pen (#^#*)« V *«* rol « UTU1 Li ° ] " 
die Eltern (^:). 

Hu-mu (jg ^c)=TTelin. 
Kwa (jß)=lmndert. 

n4i(fg®=S rosseRatte - 

Tan-k'ih (1£ Sonnenfinsternis. 

Pai-sien $fe)=Gabe empfangen. 

Kan-k'ien (jß g)) = anständig. 

Job-t'nng $>)=gliickseüg. 

K'o-teh (pj endlos. 

Chi-kw ei-li (Jg £ JB)=" eil ! (Lei**«** ') 

Nieh-ku-ti (j§ f> jj)=kiuen. 

Len-chen-s,' (g* g)-™*. Tijrer. 

La Panzer. 

Shih-li-pi (+ Ä £)= Knecht und Magd. 
Pei-kx-pnh-H-ko (ffi £ * « J^Teufel im Sehrecken. 
Chao-ting (f)] jg)=Fremul. 

Pi-ii-chM-u m g »= (lor 9 - <k>s s °p t(,mV,ors - 

Mio obi-en Wörter befinden sich in den chinesischen 
Geschichten Liaoshi (g £), Liacvshi-shih-i (ig £ IMfr 
Liao-Bhi-shi-i-pn- (£ £ « ft IS) ««^ K i-tan-kwoh-chi (g * 
Ü3 Es sind also alle kitanischen Wörter, welche in «Um, 

lachen Büchern vorhanden sind, fast ohne Ausnahme 
sammelt. Aber in der Tabelle der kitanischen örtor von 
Howorth sind viele, welche ich in den obigen Büchern nicht 
finden konnte Biese Wörter sind, wie ich glaube^ ganz 
einfach dem Commentare Lio-shi -yü-hiai (jg £ f£ W) von 
Wylie entnommen; man muss sich also hüten, sie als echte 
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kitanische Wörter zu betrachten. Ich werde hier die Wörter 
aus Iloworth's Tabelle, welche anders ausgesprochen werden, 
als in der (Jesehiehte Liaoshi (Ausgabe der Ming Dynastie) 
folgen dasst : 

Liaoshi («g ]J») grossmütig- (a-sz 1 ) jjqj Jg Iloworth 

liundert- kwa (j^) „ Cltaou oder joua. 
Panzer la (|jj{) „ shitsih. 
„ brennen, tai (|g£) „ Talkokiri. 

„ TTasen schiessen tao-li-hwa (ß$^ J| 

„ lattla karpoorko. 
„ bebautes Feld t'i-ieh £l|) „ tarako. 

„ Kopf— uai (jjjjj) „ tile. 

„ Sonne nieh-yi-erh (g| flßf lg) shikwan. 

Folgendes sind die kitanisehen Wörter, welche sich in der 
Tabelle von Iloworth belinden aber in der (Jesehiehte Liaoshi 
08 "^' ht 1,1 ^ fbinesiseher rbersetzmig versehen sind : 
O/iolo, chook, choor, kemfa, uunko, 
Pcishin, poorkoo, wookooro, 
tsrankican, iahe, tikin, feklih, 
tulepin, tookih und toor. 

Der Moh-hoh und Khi-weistnmm $^ g jfc). 

Wie chinesische Geschichten sagen, hiess der Moh hohstamm 
$y) unter der ("'heu Dynastie Suh-ehän (hÖ" ^); später, zur 
Zeit der späteren 1 lau (^.)-I)y nastie und der ,,3 Staaten" (San- 
kwohl, hiess er Yi-h-u Jj£) ; unter der Wei (|$) Dynastie 
hiess er Wuh-kih (>^J ^j) ; unter den Dynastien Sui und T'ang : 
Moh-hoh (^^); seit der Periode Wu-t'ai (£. ft) : Jü- 
ehäu (-friß.). Die chinesischen Geschichten sind alle der 
Meinung, dass dieser Stamm der rrstamm der Mandschu sei, 
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und auch die meisten der europäischen Orientalisten scheinen 
derselben Meinung zu sein. Nun ist zwar zweifellos, dass der 
Jü-ehanstamm (-£• JJ) zu den Tungusen gehörte und somit der 
heutigen Mantschurei gehörig war. Aber dafür, dass die vor- 
hergehenden Stämme : Moh-hoh Wuh-kih (%} ±). 
Yi-leu (fg ||t;) und Suh-chtlu { ^ auch zu den Tungusen 
gehörten, hat mau noch keine sichern Beweise gegeben ; es 
handelt sich also in diesem Punkte nur um eine Vermutung, 
deren Richtigkeit ich noch meinen rntersuehungeu der 
wuhkihischen und mohhohischcu Wörter, welche sich, in chine- 
sischen Geschichten befinden, bezweifeln muss. 

Tu-t'ai (|j£;fc)= Himmel oder Gott. 

In den Wuh-kih (%} ^jyYAnnalen der Geschichte Wei-shu 
(tSiS) ( lian(1 100 ' S - <; ) befindet sich folgende Stelle: „Süd- 
lich vom Lande Wuh-kih (%) §) ist ein Berg Tu-t'ai (£ ^) 
genannt ; es heisst in der Sprache von Wei (|j|) (nämlich : im 
Chinesischen) T'ai-pai (fc Q). Es leben daselbst Tiger, 
Leoparden, Bären und Wölfe ; aber sie richten keinen Schaden 
an. Kein Mensch darf auf dem Berge Wasser lassen. Wer 
über den Berg geht, der lässt se in Wasser in irgend einem 
Gefäss und trägt es von dannen." 

In den "Wuh-kih (tyj ^VAnnalen der Geschichte Peshi (^ 
^) ist auch eine Stelle : Südlich vom Lande Wuh-kih (tyj ^) 
ist der Berg Ts'ung-t'ai ; im Chinesischen heisst er Taihwang 
J|) und er steht bei den Leuten in hohem Ansehen. 

Also heisst der Berg, welcher in der Geschichte Weishu 
£) Tu-t'ai (^ jz) heisst, in der Geschichte Peishi 
Ts'ung-t'ai (^ ^) ; der letztere Name muss also falsch sein. 
Und das, was in der Geschichte "Weishu -J) T'ai-pai (fc 



Digitized by Google 



— 00 — 

hcisst, hcisst im Pcishi ^) Tai-hwang (pfc S)- I )i( -'* c3 
Tai-hwang (± fi) bcduutet Himmel (£ ^ gfc # + 

pgft?, ä»*». mMmm. 

j^) o Tai-pai £|) mnss entweder eino falsche Schreibung 
von Tai hwang (p^J^i) sein, oder, wie Tai-hao, (^fl'^) „Himmel" 

75 AS ?C -Bio) 1,11 K «l"»ykisdion hcisst „Gott" Dodeu 

(lieinusat; Kecherclies sur lcs langues tartarcs. S. 181). 
Meines Krachten* mnss Tu-t'ai in der Geschichte Peshi J£) 
die Transscribierung dieses "Wortes sein und „Himmel" oder 
„Gott" bedeuten. Daher kommt, dass der Muhkihstanim diesen 
Berg verehrt und sich nicht erlaubt, darauf Wasser zu lassen. 
Der Berg Tu-t'ai hcisst auch Puh-hien (früher : But-kan)- 

Berg. In dem Abschnitt Ta-hwaiig-])e-king(-^'^^jj^)des San- 
hai-king ((Jj g) hcisst es: „In der Wüste (-fc J£) ist ein 
Berg mit Namen Puh-hicn ; auch befindet sich daselbst 

ein Land, welches Suh-shan (jjj hcisst." 

Auch in den Suh-shan fj|)-Auna1cn der Geschichte Tsin- 
shu (ftHt) ( Bau(l 97 > S - :{ ) beis>t es: „Suh-shan (fj fig) 
hcisst auch Yi-leu (^g I^t) und es liegt nördlich vom Berge 
Puh-hien ^)." Im Mongolischen hcisst „Gott" Tügri oder 
Burkhan. Puh-hien Jjfj£) soll Umschreibung des Wortes 
Burkhan sein. 



K'o-tuh-fu ( pj ig| 5^)=hciliger Herr. 

In den Poh-hai (^f Annaleu der Geschichte Neu-t'ang. 
shu (0f Jjf :g:) hcisst es: „Der König von Poh-hai heisst K'o- 
tuh-fu (pJ^^)oder heiliger Herr oder Hoheit. Auch in 
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dou Poh-hai $)-Annalen der Geschichte Wu-tai-shi 

heisst es : „Der König von Poh-hai heilst K o-tuh-iu 

(p)'^5^). Man nennt ihn in seiner Gegenwart gg, (den 
Heiligen) in Schritten" (Hoheit). Dieses Poh-hai ($ jg) 

ist Moh-hoh. Im Mongolischen heisst „Heiligkeil," „Würde" 
nnd „Beglückung" Khtiduk. Der pnhhaiische K'o-tuh-fu (pt 
fii ^) (fr"h° r ausgesprochen : Kadok In) soll die Umschrei- 
bung des letzten Wortes sein. Im Koreanischen heisst „heilig," 
„gerecht" Küruk, im Topahischen „getreu," „recht" : Ho-jak 
(?? 3?)> " n •Japanischen „klug" : Kauft iko. 

Ma-ho-tiih(;g g Rj[{) (früher: Bak-ga-tot) = tapfer. 

Bei dem Wu-hwan ]|ff)=und Shi-wei j^) stamme 
heisst „Häuptling" Ma-ho-tuh (g g pj|J) (Pei-shi, Taugshu, 
Shiwei-Annalrn und Wu-hwan-Annaleu des T'ungtien). 
Der T'uh-küohstamm besitzt die Benennungen Bak-ga-tot 
(H S Rill), T'u-fun-(tudun) (*£ lg) Bak-ga-shet ( jj g R), 
Bak-ga-tot g pflj) und Yapgo (Jg g|) und fügt sie dem 
Anlange des Amtstitels hinzu (Tuh-küeh-Aunalen der Geschichte 
T'angshu). Bei dem Hi ( Jg)-, K'itan (|g#>, Wu-lo-hu-(j| 
f^)und Shiwei (f§? jgrjstamme heisst „kleiner, niederer Häupt- 
ling" Bak-ga-put g j$) oder Bak-put (ft £ 

üMJä^ft«. 

Hi-und-Hiwei-Annalen des Pe-shi, Wu-lo-hu-Annalen des 
T'ungtien, k'i-tan-Annalen des Wei-shu.) 

Bei dem Moh-hoh und Shihweistamm heisst der erste Häupt- 
ling Ma-fu-man-tuh (früher ausgesprochen bak-put-ban-tot) ; 
(H ffi Mt NB) < lk ^ s Bak-put-ban-tot (H $ Btf Uffi) ist, wie es 
Bcheint, ein Titel, welcher aus Bak-put und Bak-ga-tot 
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(jg ß fl||j) besteht, und bedeutet ungefähr „Häuptling unter 
den Häuptlingen." 

Es mussalso das Bak-put JJj») von Hak put-ban-tot (igt jf(J 
il'ftä nffi) ( l er Abkürzung von Bak-ga-put (J| g ijf}): Bakpnt ent- 
sprechen und Bau-tot ([J$j n[{J) dialektische Form von Bak-ga- 
tot fjfl{) sein. Dieses Bau-tot q|J{) kann auch wieder 

abgekürzt mit dem Zeichen Bat bezeichnet werden. 

Das beweist die folgende Stelle in der Einleitung der 
Geschichte Wcishu (gfc wo von dem Ursprung des Toh* 
pahstammes die Bede ist: „Im Tohpahischen heisst die Knie 
Tak der Herr Bat ({(■£)." Bei dem Wu-waustamme heisst 
„Herr" Billig); (l * es kann ilucu (1 * c Abkürzung von Ban- 
tot pjjj) sein. (In den Kaiser- Wan-ti- Annahm des späteren 
Cheu-slui $r Nach dem, was ich über die 

Bedeutung der Titel Bak-ga-tot (.^ Q Bau- tot (gftfljlj), 

Bat und Buit (£) festgestellt habe, ist Bak-ga-tot (jg g 
R|(|) die Umschreibung des mongolischen Baghatur ; denn in 
der mongolischen Sprache heisst „tapferer Manu," „Held," 
„mutvoll," „tapfer" (Schmidt). 

Wie D'ohsson sagt, sind Bahadonr oder Bagatonr türkische 
Wörter. Bagatur kann je nach dem Dialekt Bahmlour oder 
Batur heissn. Das letzte Wort befindet sich in den türkischen 
Inschriften am Yenissei (Radloff, die alttürkiseheu Inschriften 
der Mongolei). In der Geschichte Yuen-shi (-jq ^ ^ ^{J 

n&sz±o * » m w * » & *o fi »^ sich 

Formen Pah-tu-lu |$ @), Pa-tu-ln Ggf SU) und Pah " 
tu ($£5^); alles Transscribier u ngen von Batur. Im Man- 
tschuischen heisst „Tapferkeit" Baturo ; dieses Baiaro kommt 
auch in der Dialektform Batu vor. So heisst z. B. der Urvater 
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des kiptschakischen BandeR Pah-tu (Batu) (J£ gjj). Das toh- 
pahiBChe Bat ({$) und das Bun (£) von Wu-wan 
ist wahrscheinlich auch eine abgekürzte Umschreibung von 
diesem Pah-tu (J£ gj). Allem Anschein nach kommt Bak-ga- 
tot ^ p|}J) } welches in der Sprache der Tunghustämme 
„erster Häuptling" bedeutet, von der Bedeutung „Tapferkeit," 
die das Wort hat ; es ist dann ein Titel geworden, wie in Japan 
im Altertum „Häuptling" Takern hiess; dieses To leer u bedeutet 
eigentlich" Tapferer." 

Obgleich man aus diesem wenigen Wörtern nicht feststellen 
kann, zu welchem Stamme der Moh-hohstamm (|^ gehörte, 
so scheint es doch nicht richtig zu sein, diesen Stamm den 
Tungusen zu zurechnen. Nach den Kitan-Annalen der Oes- 
chichte Peishi Jj£) sind die Sitten des Kitanstammes denen 
des Mohostammes gleich. Auch sind nach denselben Annalen 
der Geschichte Wutaishi ( 7f die Sitten des Kitan- 

stammes denen des Ili-(^) und Mohostammes ziemlich gleich. 
Auch nach den Shi- wei- Annalen ||; ^) des Commentares 

Wan-hien-t/ung-kao fK S ^) * eh(irt (lor Sl,iwei (SS Ifc) 
staminz um Kitanstanime ; nur ein Teil, welcher südlich wohnte, 
hiessK'itan; der andere Teil, der nördlich wohnte, hiess Shi- 
wei (g jg;), und die Sprache des Shiweistammes ist der des 
Moho ($£ fö) gleich. 

Im Anfange der Geschichte Wutaishi (35. wo von 

den Barbaren in den Nachbarländern Chinas die Rede ist, 
heisst es: „Der Tah-tahstamm (j^g stammt, vom Mohostamme 
ab. Er wohnte früher nordöstlich vom Hi (^)-und Kitan- 
stamm ; später wurde er vom Kitanstain mc besiegt, und ein Teil 
ergab sich dem Kitanstamm, ein anderer unterwarf sieh dem 
Poh-haistamm (jjj^ Noch ein anderer Teil, der sich auf 
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das Gebirge Yin-shan (p§j \\\) geflüchtet hatte, nannte sich 
Tahtah. Es ist den Historikern wohl bekannt, dass der 
Tahtahstamm mongolisch ist. Wenn man diese Urkunde und 
die Wörter, welche ich oben genannt haben, zusammenhält, so 
kommt man zu der Überzeugung, dass d isser Stamm in enger 
Bezirhung zu den Mongolen stehen muss. Daüber, dass der 
ITauptstamm des Rhi-wei-stammos mongolisch ist, herrscht wohl 
kein Zweifel. 
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